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Tie russische Diplomatie hat das Recht , auf ihr Werk
stolz zu sein ; sie hat aus dem russischen Zareu , der weder

durch Intelligenz , noch durch irgend welche andere Eigen -
schaftcn glänzt , den ilnnmschränktcii Gebieter von Europa
geiiiachl . Seit einem Monat durchreist er Europa , wie
ein feudaler Oberlehnsherr , und Könige und Kaiser , sowie
der Präsident der französischen Republik beeilen sich, ihm ihre
Ehrfurcht zu bezeigen .

Die Kaiser von Oesterreich und von Deutschland , welche
einen Augenblick sich an England hatten wenden gewollt ,
um der Wegnahme Konstantinopels durch die Russen und
der russischen Herrschaft über den Balkan sich mit ver -
einter Macht zu widersetzen , sie haben Nikolaus II .
mit überströmender Freundlichkeit empfangen ; und der
Kaiser von Deutschland hat ihn in Breslau begrüßt und —
um die Lage scharf zu kennzeichnen — ihn an die Zeit von
1813 erinnert , wo der Zar Alexander Haupt der Heiligen
Allianz war , zu der England das Geld hergeben mußte .

Die Engländer haben den maßlosen und unverschämten
Geldforderungen Rußlands die Taschen verschlossen , die

Königin und ihre Minister aber haben mit offenen Armen
den Zar empfangen , dessen Freundschaft und Schutz sie sich
um jeden Preis sichern wollen ; und von der französischen
Bourgeois - Republik werden dieser Tage in Freundschafts -
betheuerunjjen und Kniebeugungen die Grenzen des Er -
laubten weit überschritten werden . Und diese Kniebengungen
sind keine leere Heuchelei und Spiegelfechterei — denn die
Bourgeois , die sich jetzt heiser schreien : „ Es lebe
der Zar ! " , haben ihm zu Liebe schon oft die Schnur der

y . el gelöst , in denen sie ihr Geld verwahrt haben , das
ihnen doch das Theuerste auf Erden ist . Sie haben in die

russischen Kassen schon sieben bis acht Milliarden geschüttet ;
und je mehr sie hineinschütten , desto mehr wollen sie noch
hineinschütten . Die letzte Anleihe , welche vor einigen
Monaten gemacht wurde , war mehr als zweiunddreißig -
mal überzeichnet ; der Zar forderte vierhundert Millionen —

dreizehntausend Millionen bot man ihm an . Während
der Zar sich nach Oesterreich , Deutschland und England begab ,
um sich Ehrenbezeugungen erweisen zu lassen , kommt er
nach Frankreich , wohin er nur widerwillig geht , einzig zu
dem Ziveck , die F r a n z o s e n auszuplündern . In der
Finanzwelt spricht man von einer neuen russischen
Anleihe , die dieses mal eine Milliarde betragen
wird . Der Zar Nikolaus ist in Wahrheit nur ein
H a n d l u n g s r e i s e n d e r , den die russische Diplomatie
mit seiner Frau ausschickte , um in Frankreich russische Papiere

" I riu - uzi .
Der letzte der römische » Volkstribune » .

Roma » von Edward Lytton Bulwer .

Fünftes Kapitel .
Dem Gebäude droht der Einsturz .

Die freundliche Gewandtheit Nina ' s wußte Irene glauben
zu machen , daß pur die zärtliche Rücksicht ihres Bruders

sie veranlassen wolle , einen Aufenthalt zu verlassen , der

durch ihre eigene Gedanken ihr verbittert werden müsse ,
und an dem ihr Berhältniß mit Adrian sie Kränkungen
und Verlegenheiten aller Art aussetzen möchte . Die

Ursache , weshalb der Vorschlag dieser Reise ihr so plötzlich
gemacht werde , wurde der Gelegenheit zugeschrieben , die sich
durch eine unerwartete Sendung nach Florenz wegen einer

Anleihe von Gold und Waffen darbiete , wodurch sie sicher
und ehrenvoll begleitet werden könne . Sie unterwarf sich
geduldig dem , was sie selbst sür eine Erleichterung hielt ,
und es wurde verabredet , daß sie eine zeitlang bei einer Ver -
wandten Nina ' s zubringen solle , welche Aeblissin eines der

reichsten von de » florentinischen Klöstern war . Der Gedanke
an klösterliche Abgeschiedenheit war ihrem müden Geiste
und ihrem kranken Herzen willkommen .

Wenn sie aber auch die unmittelbare Gefahr nicht ahnte ,
welche Rienzi bedrohte , so erwiderte sie doch mit tiefer
Schivcrmnth und düsteren Ahnungen seine zärtlichen Worte ,
als sie von ihm Abschied nahm , und als sie in ihrer Sänfte
allein und außerhalb der Thore Roms war , bereute sie
schon eine Abreise , der die Möglichkeit der Gefahr den An -

fctein gab , als habe sie dieselbe mit ihrem Bruder und mit

ihZr Freundin nicht theilen wollen .

�Aletzt, da der Abend die Sänfte und deren Begleitung
w. Rillte , müssen wir zurückkehren , weil unruhigere Schau -
spiwtr in dem Drama unsere Aufmerksamkeit in Anspruch
nehme , Die Handesleute und Handwerker Roms hielten
zu jener . Z. -. t, und besonders während der Volksregierung
Rienzi ' s in jedem von den dreizehn Quartieren der Stadt

wöchentiiche Versammlungen . In denjenigen , welche sür die
am meßten demokratisch gesinnt galten , war Cecco del Vecchio
der ei ' pßreichste und das Orakel . In jener Versammlung ,

unterzubringen . Damit er mit seiner Pnmp - Reise Erfolg
habe , hat der Herr , vor dem die Könige und Kaiser
Enropa ' s sich neigen , schon vorher seine allerhöchsten Kniee

tief vor Rothschild gebengt . Die russische Regierung ,
die dem Gold - König den Gehorsam aufgesagt hatte , mußte
sich für besiegt erklären , und damit ihre Niederlage niemandem
unbekannt bleibe , schickte sie an Rothschild , gleichsam als

Pfand ihrer Unterwerfung , den weißen Adler - Orden .
Was ganz unglaublich erscheint , ist , daß dieser bar -

barische Despot , um dessen Freundschaft sich alle zivilisirten
Mächte bewerben , und der für alle Ergüsse der Knechtseligkeit
nur ein räthselhaftes Schweigen als Antwort hat , der

Herrscher eines Staates ist , der am Vorabend des
Zankrottes steht. Die russischen Budgets schließen

jedes Jahr mit einem Defizit von mehreren hundert
Millionen ab . Jedes Jahr ist der Staat gezwungen , neue

Anleihen zu niachen , um die Ausgaben bestreiten zu können ,
die ebenso rasch wachsen , wie neue Anleihen gemacht werden .
Die französische Bourgeoisie , die von Dummheit und Gold

strotzt und nicht weiß , wo sie ihre aufgehäuften Kapitalien
unterbringen soll , ist glücklich , in Rußland einen Abzugs -
kanal für ihren überflüssigen Reichthum zu finden .

Vor zwei Jahren zogen Südafrika und seine Gold -
minen die Millionen an , allein seit dem Minenkrach und dem

Mißlingen des von Cecil Rhades gegen Transvaal vor¬
bereiteten Pntsches , strönit das französische Gold nicht mehr
nach Afrika ; es nimmt wieder seinen Lauf nach Rußland .
Wenn aber entweder ein Katzenjammer auf die Russen -
begeisterung folgen oder neue Spekulationen das französische
Kapital in Anspruch nehmen sollten , dann ist ' s auch vorbei mit
der Zaren - Herrlichkeit . Kanu der Zar nicht weiter pumpen ,
so kann er die Zinsen der Staatsschuld nicht bezahlen ,
welche die französischen Kapitalisten in ihrer Verblendung
vollständig ausgekauft haben . Und es ivird ein Krach
kommen , wie die Geschichte keinen ähnlichen anfzuiveisen
hat — ein Krach , der in Europa die Revolution entfesseln
wird .

Daß es mit der militärischen Macht des Zaren nicht
weit her ist , weiß Europa aus Erfahrung . Brauchten doch
England und Frankreich im Krimkrieg blos einen geringen
Theil ihrer Kraft aufzubieten und sie schlugen Rußland ans
seinem eigenen Boden , blockirten Kronstadt , erstürmten seine „ un -
einnehmbare " Festung Sebastopol und zwangen schließlich den

Kaiser Nikolaus , Frieden zu schließen und sich aus Verzweiflung
eine Kugel in den Kopf zu jagen/ )

Im letzten Kriege konnte diesem Pseudo - Koloß selbst die

*) Nikolaus endete durch Selbstmord , was natürlich ab >

geleugnet wird .

über die der Schmied präsidirte , wurde zuerst das Getöse
gehört , welches dem Erdbeben voranging .

� „ So, " sagte einer von der Gesellschaft , Luigi der Metzger ,
„ Sie sagen , er wollte uns eine neue Abgabe auferlegen , und

deshalb wurde die Sitzung des Rathes heute durch ihn auf -
gehoben , weil nämlich die braven Männer ehrlich
waren und es mit dem Volke gut meinten . Es ist
eine Schande und eine Sünde , daß der Schatz leer ist . "

„ Ich sagte ihm, " erwiderte der Schnlied , „ er solle sich
in Acht nehmen , das Volk mit neuen Abgaben zu belasten .
Arme Menschen wollen nicht viele Abgaben bezahlen . Aber

wenn er auf meinen Rath nicht hört , so muß er die Folgen
fühlen ! "

„ Eurem Rathe folgen , Cecco ? Dafür dünkt er sich jetzt
zu vornehm ! Er ist ja so stolz geworden , wie es nur ein

Papst sein kann . "

„ Bei allem dem ist er aber doch ein großer Mann, "
sagte einer von der Versammlung . „ Er gab uns gerechte
Gesetze , er reinigte die Kampagna von Räubern , er belebte
die Landstraßen durch Handel und Wandel , er füllte die

Kaufmannsladen mit Waaren , er besiegte die stolzesten
Patrizier und die kühnsten Krieger Italiens . "

„ Und jetzt will er neue Abgaben einführen , das ist
aller Dank , den wir dafür haben , daß wir ihm beistanden, "
erwiderte der unzufriedene Cecco . „ Was würde er gewesen
sein ohne uns ? Wir , die wir einen Tribunen gewählt
haben , können ihn auch wieder absetzen ! "

„ Aber, " fuhr der Vertheidiger Rienzi ' s fort , indem er
bemerkte , daß es ihm nicht an Unterstützung fehlen würde ,
„ aber die Abgaben sind ja für die Erhaltung unserer
eigenen Freiheiten bestimmt . "

„ Wer tritt denen denn jetzt entgegen ? " fragte der

Metzger .
„ Nun , die Barone mustern täglich in Marino neue

Söldner . "

„ Marino ist nicht Rom . Laßt uns warten , bis sie
wieder an unsere Thore kommen , wir wissen , wie wir sie zu
empfangen haben , obgleich , was das betrifft , ich glaube ,
daß wir uns schon hinlänglich haben herumschlagen müffen .
Meine beiden armen Brüder haben bei der Gelegenheit
jeder auch einen Stich zu viel bekommen . Wenn der Tribun

schwache Türkei die Stirn bieten und sie wäre sicherlich
auch siegreich aus jenem Kampf hervorgegangen , wenn die

russischen Diplomaten , um das türkische Heer zu schlagen ,
nicht die Geschtttzkugeln durch Banknoten ersetzt hätten , mit

welchen sie die Paschas , bombardirten . Und als Rußland
nur seine Hand ausstrecken brauchte , um sich Konstantinopels
zu bemächtigen , da genügte die Entsendung eines einzigen
englischen Panzerschiffes , um den Zaren auf dem Meere

zurückzuhalten , von wo aus er sich den Dom der heiligen
Sophie betrachtete . Erst vor wenigen Jahren wagte das kleine

Bulgarien zum großen Erstannen Europa ' s das Haupt
gegen den russischen Wauwau zu erheben , der seine Drohungen
ruhig wieder einstecken mußte , seine Wuth aber nicht ver -

bergen konnte , bis er sich Stambulow ' s durch Meuchelmord
entledigt hatte .

Die französischen Hurrahpatrioten und Geldkönige sind
thöricht genug , sich von der Wehrkraft und dem Reich -
thum der russischen Regierniig Lustschlösser zu bauen .

Wenn die europäischen Staatsmänner sich auch gerade keines

Adlerblicks rühmen können , so wissen sie doch genau , wie

es in Rußland niit diesen zwei Dingen bestellt ist . Man bilde

sich ja nicht ein , daß Rußland sein Uebergcwicht in Europa

seinem Heere verdankte oder seiuenMillionen Einwohnern oder

dem pfiffigen Macchiavellismus seiner Diplomaten ; es ist stark
nur infolge der Zwietracht der übrigen europäischen Mächte .
Moltke und die Militärpartei hatten die Absicht , aus Elsaß -
Lothringen sür Teutschland ein Bollwerk gegen jeden Angriff
Frankreichs zu machen — und die Annexion beider

Provinzen hat Frankreich und Deutschland
in russische Abhängigkeit gebracht . Die

koloniale und sonstige Länder - Räuberei , welche die

europäischen Staaten in einen Zustand fortwährenden Miß -
trauens und Haffes gestürzt hat , erlaubt es Rußland , in

den Streitigkeiten der Mächte sich zum Vermittler auf -
zuwerfen , sie gegen einander zu hetzen und alle in gleichem
Maß seine Hand fühlen zu lassen .

Unter der geschickten und kräftigen Führung eines

Parnell haben die irischen Abgeordneten im englischen
Parlament eine ähnliche Schiedsrichter - Rolle gespielt , ob -

gleich sie nur in verschwindend kleiner Minderheit waren .

Allein der Zar vermag sich in Europa diese Stellung
eines Schiedsrichters nur zu erhalten , weil er in Rußland
die Ruhe des Grabes geschaffen hat , so daß Europa sich Ruß -
land als ein einiges Reich darstellt , das von Klassenkampf und

inneren Krisen verschont ist . Das Zarenthum beherrscht
und erdrückt Rußland . Trotzdem haben wir erst
vor kurzem wieder gesehen , auf wie gebrechlichen Füßen
dieser Despotismus steht . Ein paar Terroristen , höchstens
hundert an der Zahl , haben ihn in seinen Grundfesten er -

wirklich ein großer Mann ist , warum verschafft er uns

dann nicht Frieden ? Alles , was wir jetzt bedürfen , ist
Ruhe . "

„Ach, " sagte ein Sattler , „laßt ihn nur Friede
schließen mit den Baronen . Sie waren bei alledem gute
Kunden ! "

„ Was mich betrifft, " sagte ein munter aussehender
Bursche , der in schlechten Zeiten Todtengräber gewesen war

und jetzt einen Waarenladen für die Lebendigen eröffnet
hatte , „ich könnte ihm alles verzeihen , außer daß er in der

heiligen Porphyrvase ein Bad genommen hat . "
„ Ah, das war ein schlechter Spaß, " sagten mehrere die

Köpfe schüttelnd .
„ Und seine Wahl zum Ritter war nur eitles Gepränge .

Was hätten wir von alledem gehabt , wenn nicht wenigstens
den Wein aus den Nasenlöchern des Pferdes . Darin lag
noch einiger Sinn ! "

„ Meine Freunde, " sagte Cecco , „sein Hauptfehler war ,

daß er die Barone nicht enthaupten ließ , als er sie alle in

seinem Netz hatte , und das meinte auch der Signor
Baroncelli . Ah, Baroncelli ist ein ehrlicher Mann und

liebt keine halben Maßregeln . Es war eine Art von Ver -

rath gegen das Volk , daß der Tribun die Patrizier so
nachsichtig behandelte . Hätte er es nicht gethan , so wären

bei dem Thore von St . Lorenzo nicht so viele kräftige
Bursche geblieben . "

„ Jawohl , es war eine Schande ! Viele wollen be -

haupten , die Barone hätten ihn bestochen . "
„ Und dann, " sagte ein anderer , „diese armen Colon »

na ' s , der Vater und der Sohn , sie waren die besten von

der Familie , außer dem Castello . Sie haben mir sehr leid

gerhan . "
„ Aber zur Sache, " rief jetzt einer von den Wildesten

an der Versammlung , die Abgabe ist die Sache .
Die Undankbarkeit , uns mit Abgaben belasten zu wollen .
Er soll es nur wagen ! "

„ O, er wird es nicht wagen , denn ich höre , daß der

Papst ihm endlich zu Leibe geht , und dann ist er ganz ab -

hängig von uns . "
Die Thüre wurde jetzt aufgerissen — ein Mann trat

athemlos herein . ( Fortsetzung folgt . )



fcljiittevt . Sie wurden in einem epischen Duell überwunden ;
aber schon reckt sich ein weit gefährlicherer Feind vor dem
ZarenthUM empor in Gestalt der Handels - und Industrie -
oourgeoisie , die mit Hilfe europäischen Geldes sich fabel -

■ entwickelt . Wenn die französischen Kapitalisten
cinfaltlg genug sind , ihr Geld a fouds perdu ( als ver -
lorcnes Geld ) in russischen Regierungsanleihen an -
zulegen ; wenn ferner die Kapitalisten Belgiens ,
Englands , Hollands und selbst der Bereinigten Staaten
ihr Geld dazu anwenden , der Industrie und dem Handel
Rußlands auf die Beine zu helfen ; und wenn die russische
Bourgeoisie , die sich mit fremdem Gelde emporarbeitet , wie
jede Bourgeoisie i,n Aufschwung das despotische Regiment
nidst mehr ertragen kann — wenn diese Bourgeoisie , sage ich ,
sich erst einmal koustituirt , das heißt auf die eigenen Füße
gestellt hat , dann wird es mit der Schiedsrichterrolle , welche
. Väterchen " jetzt in Europa spielt , zu Ende sein — voraus -
gesetzt , daß der B a n k r o t t n i ch t früher kommt .

Ctallus .

politische Mebvefichk .
Berlin , 7. Oktober .

Eine beisteude Satyre auf die nationale
Politik des Fürsten Bismarck finden wir in der
„ Magdebtiraer Zeitung " , wo wir sie ani wenigsten gesucht
hätten . Wir lesen da unter der Ueberschrift : „ Das
D e u t s ch t h u »l im Elsaß " :

Der vor einigen Jahren in Mülhausen verstorbene elsässische
Dichter August Stöber pflegte von seine » Landsleuten zu sagen :
Jeder Elsässer hat ein Stück von de >n bekannten „ Hans im
Schnackeloch " , von dem der Volkswitz singt :

„ Was er hat , das will er nicht
Und was er will , das hat er nicht . "

Durch diese Charaktcreigenthnmlichkcit läßt es sich erklären ,
daß sich die breiten Schichten des Volkes vor 1870 mit Händen und
Füßen gegen die von der französischen Verwaltung mit Hoch -
druck betriebene Ausrottung der deutschen Muttersprache
sträubte , während man »ach der Einverleibung , als die
amtliche Verwelschung aufgehört hatte , sür das Französische
zu schwärmen anfing . Als schlagendes Beispiel führt der
evangelische Pfarrer Spieser , ein Alt - Elsässer , in dem
„ Jahrbuch für Geschichte , Sprache und Literatur Elsaß -
Lothringens " das Münsterthal an . Die Bevölkerung dieses
Thals hat mit seltener Zähigkeit den urdeutschen Typus in
Sprache und Sitte festgehalten , so lange die amtliche Ver -
welschungsarbeit dauerte . Kaum deutsch geworden , fing man an ,
das Französische zu bevorzugen , und das führte dazu , daß u. a
die alte » deutsche » Grußformeln vollständig beseitigt und durch

französische «rseyt wurden . Der gleiche Umwaudlungsprozeß
vollzieht sich neuerdings auch bezüglich der Vornamen , der ver -
schiedenen Bezeichnungen für die Verwandtschaftsgrade ; ebenso
werde » die einheimischen deutschen Monatsname » durch die welschen
verdrängt . Zur Verwelschung trägt n. a. der Umstand bei , daß
die höheren Stände thatsächlich nur französisch sprechen und
daß die Bauern angefangen haben , ihre Kinder aus einige
Zeit nach Frankreich zu schicken , um dort etwas französisch
sprechen zu lernen . Eigenthüinlich berührt es , daß der ein -

heimische Verfasser am Schluß seines Artikels die deutsche Ver -

waltung auffordern muß , dafür zu sorgen , daß unter einem

„ urdeutschen Volksstamm , der einst sein Deulschthnm unter franzö -
sischer Herrschaft so treu bewahrte , deutsche Art und Sitte auch
unter deutscher Herrschast erhalten bleibe . "

So die „ Magdeburger Zeitung " .
Schärfer ist die deutsche Nationalpolitik niemals vom

„ Vorwärts " gegeißelt worden .

Wir freuen uns ausrichtig über die Bekehrung eines

Blattes , das 26 Jahre lang vor dieser Politik und ihrem
Hauptträger auf dem Bauche gelegen hat .

Die Bekehrung kommt zwar etivas spät — aber besser
spät als niemals , sagt das Sprichwort . —

„ Ich theile Ihre Gefühle — je partage vos sen -

tirnents — * ist zwar keine neue Redensart , aber sie findet
sich im deutschen und französischen Briefsteller für Liebende ;
und der Zar aller Reußen scheint besonderen Gefallen au

ihr zu finden . Vielleicht tvcil sie ebensowenig durch
Originalität sündigt wie er selber . In Wien sagte er dem

Kaiser von Oesterreich , in Breslau dem Kaiser von Deutsch -
land — auf französisch , vermuthlich weil die deutsche Aus -

gäbe des Briefstellers nicht zur Hand war — : „ Ich theile

Ihre Gefühle " , und in Cherbonrg sagte er dem Präsideuten
der französischen Republik : „ Ich theile Ihre Gefühle ! "

Er theilt also die Gefühle der Kaiser von Oesterreich und

Deutschland und die des Präsidenten von Frankreich . Die

Frage ist jetzt blos noch , welche Gefühle es denn eigent -
tich sind , die bei dieser vielseitigen Gefühlsthcilerei „ ge -

theilt " werden .

In Paris war der Zar etivas gesprächiger . Er

tauschte mit französischen Ministern und Exministern aller -

Hand Gelegenheitsphrasen aus und beglückte den Präsi -
denken der Republik durch ein Wort über „die werthvollen
Bande " , die Rußland und Frankreich verbinden . Eine

Milliarde Franks werden die Franzosen für dieses Wort

zu bezahlen haben .
Durch einen Zufall kam der kaiserliche Geschäfts -

Reisende , wie unser Vallvs ihn nennt , in die Volksmafsen
hinein und wurde , als er fand , daß niemand ihn ermordet

hatte , sehr vergnüat , wie ein Mensch , der großer Gefahr
entronnen ist ; aufathinend bemerkte er , „ er w n n s ch e

immer so durch Paris zu fahren " . Durch
Petersburg wagt der Zar aller Reußen nicht „so " ,
d. h. durch Volksmassen zu fahren . Sein ängstliches und

abgespanntes Wesen fiel allgeniein auf . —

Das verkrachte Dynamitkomplott . Wie uns mit -

getheilt wird , ist der furchtbare — Schwadroneur „ Nummer
Eins " , Tyuan , in aller Stille ans dem Gesäugniß von

Boulogne entlassen und nach Amerika zurückgeschickt
worden . Und das Gleiche ist mit seinen zwei ebenso furcht -
baren Kollegen Haines und Kearney ( alias Wallace ) in

Rotterdam geschehen . Wie viel der Spaß die internationale

Polizei wohl gekostet haben mag ? —

Chronik der Majestätsbeleidiguugs - Prozesse .
Die „ Magdeburger Volksstiunne " � schreibt : „ Redakteur John

ist inhastirl . Montag Mittag hatte Genosse John vor dem Amts -

gericht Vernehmung ; er ist seitdem nicht zurückgekehrt . Wir zogen

Erkundigungen ein und erfuhren , daß unser Genosse wegen
der beanstandeten Artikel in Untersuchungshaft genommen

ist . Wie bei Baumüller , Schröter , wird auch bei John

angenommen sein , die zu erwartende hohe Strafe recht -

fertige die Jnhaflirung . Daß Fluchtverdacht die Jnhaftirung
begründet , bezweifeln wir . John ist verheirathet , hat einen

eigenen Hausstand ; auch ist seine Frau ckm schwangeren Zustande .

Erau John ist von der Jnhaftirung ihres Mannes seitens der

ehörde nicht benachrichtigt worden . Sie harrte mittags und

abends vergeblich auf die Ankunft ihres Mannes . Wir de -

zweifeln die Berurtheilung . Die angeblich « Beleidigung des

Kaisers durch Wiedergabe der Begnadigung beruht auf einem

Druckfehler , worauf wir erst aufmerksam wurden durch die

Beschlagnahme . Inwiefern durch die Besprechung einer Jagd
der Kaiser beleidigt sein soll , entzieht sich unserer Beurtheilnng .
Wjr haben unser » Rechtsbeistand beauftragt , die Haftentlassung
unseres Genosse » zu beantragen . — Gehaussucht wurde gester »
früh in den Räumen der Redaktion nach dem Manuskript der
vorstehend angedeuteten Artikel . Die Durchsuchung der Räume
wurde geleitet von dem Kriminalkommissar Weincrt und nahm
längere Zeit i » Anspruch . Gefunden wurde nichts !

» »

Deutsches Reich .
Der preußische Landtag soll in der zweite »

Hälfte des November wieder zusammentreten , wie auch der
„ Münch . Älllg . Ztg . " aus Berlin gemeldet wird . Hinzugefügt
wird : Es besteht die Absicht , die Generalberaihung der
wichtigeren Gesetzentwürfe vor Weihnnchten erledigen zu lassen ,
damit die Etatsberathung nach Neujahr nicht gestört werde .
Di « Aufbesserung der Beamtenbesoldungeu erfordert 27 Millionen .
Eine Konversion ist zu diesem Zweck unumgänglich ; sie soll so
schonend als möglich bemerkstelligt werden . —

— Der Aufruf z » gunsten der im Essener
Meineidsvrozeß verurtheilten Bergleute , den
die Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur an die bürgerlichen
Kreise des deutschen Volkes gerichtet hat . ist nach den Mit -
lheilungen . die gestern Abend Geh . Rath Förster machte , von sehr
zahlreichen Zustimmungserklärungen begleitet worden . Die
„ National - Zeitung " beinerkt zu dieser Mittheilung : „ Es
sind über 2000 Unterschriften zu der Erklärung ein¬
gegangen . nnh zwar gerade ans den Kreisen , ans denen
man einen Wiederhall erwartete , um nach oben , an der berechtigten
Stelle zu wirken . Nunmehr soll die Erklärung mit den Unter .
schriften in einem besonderen Gesuche dem Justizministerium unter -
breitet werden . "

Unser Standpunkt , der sich mit dem der Verurtheilten voll -
kommen deckt , ist bekannt . Wir verlangen nicht Gnade , sondern
Recht . Wir forder » die Wiederaufnahme des Prozesses , damit
den im Zuchthause schmachtenden Ehrenmännern endlich ihr
Recht werde . —

— Die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g " von der national -
liberalen Partei exkomiminizirt :

Die „ Nationalliberale Korrespondenz " schreibt :
„ Die Stellung der „ National - Zeitnng " zur nationalliberalen

Partei ist anf dem Delegirtentage dahin benrtheilt wordeu , daß
die Politik des Blattes nicht diejenige der Partei war und keine
solche ist , welche die Partei versolgen oder vertreten möchte .
Damit scheidet f ii r uns die Verpflichtung aus ,
überhaupt noch mit der Politik der „ National - Zeitung " uns zu
befassen . "

Die „ National - Zeitung " hat die Sprache noch nicht wieder -
gefunden . —

— Ueberdie „ Aufbesserung " der Löhne der
Eisenbahnarbeiter Magdeburgs wird in einem
dortigen bürgerliche » Blatte berichtet : „ Die langgewünschte
und auch so sehr nöthige Ausbesserung der Löhne der Eisen -
bahuarbeiter ist nun doch gekoimne » , leider in einem ganz
anderen Sinne , als es von der von ca . 1300 Personen unter -
schriebenen Petition gewünscht war . Diese Petition bat um eine
allgemeine und gleichmäßige Ausbesserung eines jeden Arbeiters .
Wie dieses gehandhabt ist , darüber herrscht allgemeine Er -
bitterung . Arbeiter , welche 12 —13 Jahre und darüber im Dienst
sind , erhielte » 10 Pfennig , sage und schreibe zehn Pfennig
pro Tag . Ob dieses eine Aufbesserung oder ein Almosen ist ,
darüber läßt sich viel sagen . "

Elberfeld , 0. Oktober . ( „ Freie Presse " . ) Eine Art
Schwanengcsang war die Rede , welche E u g e n R i ch t e r bei
Gelegenheit des Parteitages der freisinnigen
Volkspartei für Rheinland - Westfalen in Jser -
lohn gehalten hat . lieber den Rückgang der freisinnigen Partei
stimmte er folgende Elegie an .

... . . so ist denn Dr . Langerhans 12 Jahre Ihr Älbgeordneter
sür Altoua - Jserloh » gewesen , bis wir ihn in Berlin zur Ver -
theidigung des letzte » Wahlkreises , der uns geblieben war , als

Kandidat nicht mehr entbehren konnten . Wie Herr Lenzman »
der Nachfolger von Dr . Laugerhans geworden ist , so war
damals , wie . Herr Dr . Franz hervorhob , Langerhaus der Nach -
folger von ßcnjmnuu , weil er es im Partei - Interesse für
richtig erachtet hatte , das mehr gefährdete Mandat in Dorlunnid
anznnehme » . �Allerdings war damals unsere Partei in diesen
Bezirken stärker als heute . Nicht nur konnten wir im ersten
Wahlgange hier und in Hage » den Sieg erringe », wir hatten
auch Lennep - Meltman » gewonnen und Elberfeld - Barmen und
Dortmund erhielte » damals fortschrittliche Abgeordnete . — Jetzt
ist das anders . Das Bürgerthuin hat sich mehr und mehr ge -
spalten , — gespalten durch das Aufkommc » der Sozialdemokratie .
Wie ist das gekomme » ? Gewiß , es haben vielerlei Gründe dazu
mitgewirkt , . aber nicht zum mindesten der Umstand , daß man
immer von rechts her , von nationalliberaler Seite anf uns ein -
stürmte , während wir uns auch links zu vertheidigen halten .
So mußten wir » ach beide » Seiten Front machen , und
in diesem Kampfe ist ei » guter Theil von uns
aufgerieben wordeu . Was aber haben die Rational -
liberale » durch ihr sortgesehtes Anstürme » gegen uns
erreicht , die wir doch immer die festeste Mauer bilde » gegenüber
dem Borwärtsdringen der Sozialdemokratie ? Sie haben nichts
erreicht für sich selbst , denn ste sind nicht einmal bei den letzten
Wahlen inehr als früher in die Stichwahl gekomme » , sondeni
statt ihrer die Sozialdemokratie . . . . Worin aber beruht das

Wesen der Sozialdemokratie ? In einem Aberglauben an die Macht
des Staates und der Staatsgewalt , von der alles Heil erwartet
werden könne , einer Uuterschätznng der Selbsthilfe und des Judi -
vidunms und im Glaube » an die Weisheit einer oberste » Gewalt ,
die alle ? im Staate zum besten leiten könne . "

Wir wollen hier nicht auf eine Widerlegung defien eingehen ,
was in diesen Ausführungen nnzutreffend ist . Besonders ans
dem letzten Satz grinst einem der fanatische Manchesterinann
entgegen , der die Sozialdemokratie nimmer wird verstehen
lenie ».

Tilsit , 7. Oktober ( „ Voss . Ztg . " ) I » dem vom Hosprediger
a. D. S l ö ck e r angestrengten Prozeß wurde heute vom
hiesigen Schöffengericht Rechtsanwalt Medein wegen össentlicher
Beleidigung zu 13 M. verurtheilt . Wegen des Redakteurs
Epstein beschloß der Gerichtshof , die Akte » dem zuständige »
Militärgericht in Königsberg zu überweisen .

— Sozialdemokratie und Kriegerverein .
Der Hamburger Gastwirth B. war als Mitglied des dortigen
Vereins „ Militärische Kameradschaft von 1881 " aus diesem Verein
laut Beschluß des Vorstandes desselben ausgeschlossen worden ,
weil B. nach Auskunft der Polizeibehörde (!) und nach seinem eigenen
Zugeständniß der sozialdemokratischen Partei angehörte . Ter Aus -
schluß stützte sich auf die Bestimmung im Statut , tz 44 , wonach Mit -
glieder, die sich durch eine entehrende Handlungsweise des Vereins

unwürdig zeigen , für immer ausgeschlofien , und Mitajieder ,
ivelche aus böswilliger Absicht den Verein oder dessen Mitglieder
schädigen , zeitweilig oder gänzlich ansgeschlosse » werden können .
B. , der als Mitglied des Vereins auch an der mit diesem
verbundenen Todtenlade finanziell interessirt war , er -
hob deshalb Einspruch gegen seinen Ausschluß , zu -
mal derselbe statutenwidrig , ohne Zustimmung der

Vereinsversammlniig erfolgt war . Das Amtsgericht in Harn -
bürg wies B. mit einer Klage gegen den Verein ab . Das Land -

gericht dagegen hob das Urtheil des Amtsgerichts aus und ver -
urtheilte den beklagten Verein „ Militärische Kameradschaft von
1881 " unter Aufhebung des den Kläger ausschließenden Be -

schlusses , den Kläger wieder als Mitglied aufzunehmen , und die

Koste » beider Instanzen zu trage ».
In den Gründen wird u. a. ausgeführt : „Gesetzt nun auch ,

daß objektiv die zum mindesten vou einem Theil der Mitglieder

der sozialdemokratischen Partei ausgesprochenen Tendenzen dieser

Partei geeignet sind , die von dem beklagten Verein verfolgten ,
im § 2 des Statuts ausgesprochenen vaterländische » Zwecke
zu schädigen , so ist doch ein Beweis dafür , daß der

Kläger sich bewußt gewesen ist , daß seine Thätigkeit in

der sozialdemokratischen Partei die Zwecke des beklagten
Vereins schädigte , und daß er eine solche Schädigung gewollt
hat , nicht erbracht . Entfällt hiernach die von dem Vorderrichter
sür vorliegend erachtete Voraussetzung zur Ausschließung des

Klägers , so kann auch die erste , im § 44 des Statuts angeführte
Voraussetzung einer Ausschließung den vorliegenden Thatsachen
nicht entnommen werden . Eine entehrende Handlungsweise , die

ihn des beklagten Vereins unwürdig machte , kann in der

vorangeführte » Thätigkeit des Klägers nicht erblickt werden . Von
dem inneren Momente des Ehrbegriffes abgesehen , kann dessen
äußeres Moment , die von anderen zu zollende Achtung , durch die

Zugehörigkeit zu einer zwar radikalen , aber öffentlich anerkannteii

Partei , und die Thätigkeit im Rahmen dieser Partei , wenn
diese Thätigkeit sich auf die in act . 17 geschilderten Maßnahmen
beschränkt , und sich nicht in Ausbrüchen staatsfeindlicher Gesinnung
äußert , nicht als in dem Maße beseitigt gelten , daß Kläger nach
allgemeinen Anschauungen als entehrt zu betrachten wäre . Es

fehlt somit auch an der weitere » statutenmäßigen Voraussetzung
der Ausschließung aus dem beklagten Verein . Soll die Zu -
geHörigkeit zu der vorbezeichneten Partei allgemein als Voraus -

setznng der Ausschließung aus solchen Vereine » gelten , welche die
im § 2 des Statuts bezeichneten Zwecke verfolgen , so bedarf
dies eines erkennbaren Ausdrucks i » den Bereinsstatuten . "

Freiberg , S. Oktober . ( Leipziger Volkszeituug . ) Wegen
Herausforderung zum Zweikampfe hatte sich am Freitag der
Amtsrichter Krauer in Döbel » vor dem hiesige » Landgericht zu
verantworten . Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf fünf
Tage Festungshaft . Der Mitangeklagte Bezirtsaffessor Deinme -

ring , der als Ueberbringer der betreffenden Herausforderuug
fungirt hatte , erhielt einen Tag Festungshaft . Ein sonderbares ,
aber nicht mehr ungewöhnliches Schauspiel : berufene Wächter
des Gesetzes als Gesetzesverächter aus der Anklagebank und ver »
urtheilt . Ihrer Richlerqualisikation thut das keine » Eintrag ! —

Limbach . Das Verbot der Versammlung
B e b e l ' s i n M e e r a n e hat auch bei den Gegnern nicht un -
getheilten Beifall gefunden . Wohl hat der Herzog von Lauen -
bürg den Bürgermeister von Meerane durch die Hamburger
Nachrichten " beglückwünschen lassen und die sächsische Amts -

presse preist den „ zielbewußten und patriotischen Bürgermeister " .
Aber selbst die Amtsblättchen müssen Entgegnungen aus ihrem
Leserkreise aufnehmen , in denen das Borgehen des Meeraner
Slaalsretters ernstlich verurtheilt wird . So schließt eine Ein -
sendung im „ Vereinigte » Limbacher Tageblatt und Anzeiger "
mit folgende » Sätzen :

„ - - - So glauben wir , daß diejenigen Polizeileiter ,
welche vor jeder sozialdemokratischen Versammlung sich ernstlich
fragen , ob sie auch auf grund des Gesetzes mit Fug und Recht
eine Versammlung verbieten können , und bei gewissenhafter
Prüfung dieser Frage zu einem Nein ! gelangen , keinen Tadel
verdiene », zumal der verantwortliche Leiter einer Polizeibehörde
sich vor nichts so sehr hüten muß , als bei einem großen Theile
der ihm untergebenen Einwohnerschaft der Neigung Raum zu
geben , als lasse er sich bei seinen Maßnahmen nicht allenthalben
durch da ? Gesetz , sondern durch andere Erwägungen leiten , so
lobenswerth die letzteren an sich auch sein mögen . " —

Mainz , 0. Oktober . ( Eig . Ber . ) Wie schon kurz tele -
graphisch berichtet , hat bei der gestrigen Wahl der Wahlmänner .
welche die Abgeordneten für die Zweite Kammer de » hessischen
Landtages zu wählen habe » , die Sozialdemokratie glänzend daS
Schlachtfeld behauptet und damitdie >mJahr « 1883erstrittenen beiden
Mandate der Stadt Mainz zum dritten Mal in ihre Hände gebracht .
Wahlberechtigt waren 0117 Wähler , wovon 43b0 abgestinimt
haben , also etwa 40 pCt . Es erhielte » die Sozialdemokraten
1W7 , die Zentrumspartei 1271 , die Nalionalliberalen 700 und die
vereinigten Demokraten und Deutschfreisinnigen nur 632 Stimme » .
Trotz aller Beschimpfungen und Verleumdungen der Gegner
durch die Presse , allen voran selbstredend die ultramontane .
dennoch dieser schöne Sieg , welcher zugleich eine gute Vor -
bedeutnng fär die bevorstehende Ersatzwahl im Reichstags - Wahl-
kreis Mainz - Oppenheim bildet . Da » ach dem hessischen Landtags -
Wahlgesetz die relative Mehrheit genügt , so ist mit obiger
Stimmabgabe die Wahl entschieden und die gewählte »
Wahlmänner wähle » in einigen Tagen die Abgeord -
neten . Bei der Landtagsivahl im Jahre 1378 er -
hielten die Sozialdemokraten 302 Stimmen und 1884 322 Stimmen ,
wobei das Zentrum Sieger blieb . Als diese Wahl für uugiUig
erklärt wurde , siegte die Sozialdemokratie mit 1241 Stimmen
und behauptete den Wahlkreis im Jahre 1300 mit 1282 Stimmen ,
während dieses Mal ihre Stimmenzahl , trotz der Bedingung ,
an welche die Ansiilmug des Wahlrechts geknüpft ist ,
daß die rückständigen Steuern bezahlt sein müssen , aus 1637 ge -
stiegen ist . Und sie hätte auch gesiegt , selbst wen » der national -

liberal - denlschsreistnnig - demokratische Kuhhandel zu stand « ge -
kommen wäre . Am Tage vor der Wahl fand in der Stadt -
Halle eine mächtig besuchte Volksveisanunlung statt , in
welcher unser Genosse Liebknecht die Wähler in flammenden
Worten an ihre Pflichten erinnerte , während unsere
5ka »didale », die Genossen Redakteur Dr . David und Schriftsetzer
Haas ihr Programm entwickelte ». Als im Jahre I38S die

Sozialdeinolrate » zum ersten Male siegten und unsere
Abgeordneten in der Kannuer erschienen , meinte naiv der

Herr Ministerpräsident Finger , der hessische Bismarck ,
die Stadt Mainz sei in der Wahl ihrer
Vertreter diesmal etwas unvorsichtig gewesen .
Jetzt hat aber die Mainzer Arbeiterschast zum dritten Mal be -
kündet , daß sie im Gegensatz zum Herrn Staatkminister Finger
gerade sehr vorsichtig und mit der Thätigkeit ihrer Abgeordneten in
der Zweiten Kammer sehr zufrieden geivesen ist . Und die Mainzer
Arbeiterschast wird Sorge tragen , daß dies auch so bleiben wird .
Mit frischem Mulh treten die Genossen jetzt tu den Wahlkampf
für das Reichstagsniaudat ein . Die Wahl findet jedenfalls im
November statt . Unser Kandidat ist Genosse Dr . Eduard David .
Der Kampf wird ein heißer werden , aber hier gilt es , durch
Kampf zum Sieg .

Aus ein interessauteS Vorkouunniß macht die „ Mainzer Volks -

zeitung " aufmerksam . Sie schreibt :
„ Wo alles liebt , die Sozialdemokratie zu bekämpfe » , kann

die Steuerbehörde allein nicht hassen . Die hiesige Steuerbehörde
war an dem gestrigen Wahltage so liebenswürdig , entgegen den

früheren Gepflogenheiten , statt um 6 Uhr mit dem Schluß des

Wahlaktes , schon um 4 Uhr das „ Tribut - Bureau " der Mamzer
Steuerzahler zu schließe », wodurch es einer ganzen Anzahl Wähler

unmöglich war , ihre etwas verspätete Steuer zu «ntrichteu und

damit ihres größten Rechte ? deraubt waren . Mtndesten » 50

bis 60 von unseren Gesinnungsgenossen tonnt « » dadnrch leider

von ihrem Wahlrecht leine » Gebrauch machen . Gs ist doch «in «

Forderung der Gerechtigkeit , daß das Steuerbureau so laug «.
wie eben eine Wahl währt , offen ist , um jidsm Wähler Ge »

legeuheit zu geben , seine Stenern zu bezahle ». Aber auch dieser
Schlag gegen uns hat «s nicht vermocht , den Sieg der Sozial -
deinokralie anfznhatten . " —

— Die Reichstags - Nachwahl in Sieße »
findet am 3. November statt . —

Nugaru .
— Der Reichstag ist zuin 23 . November einberufen .

Die Neuwahlen beginnen am 23 . Oktober und werden am 6. Ro -
vember beendet . —

Frankreich .
— Vom Einzug des Zaren . Von den gestern vor -

gekommenen Unfällen verliefen drei lödtlich . Unter de » drei

Tobten befindet sich der Rentier Marfan « , welcher durch den



Husschlag eine « KiirnssirpserdeZ getödtet , nnd ein Lampennnzünder .
welcher bei der Vorbereitung der JlUmnuation aus dem Gitter
des TuileriengartenS ausgespießt wurde .

— . Welche Deutschen werden in Frankreich
mit o f f e n e n A r m e n empfangen ? " Es ist uns unter
diesem Titel ein Flugblatt zugegangen , welches angeblich in
Berlin gedruckt nnd von einer „ Gruppe russischer Radikalen "
unterzeichnet ist . Das Geschreibsel ist so albern provokatorisch .
daß wir es nicht für ausgeschlossen halten , daß es ein Werk russischer
oder französischer Polizei - Agenlen ist . welches zu dem Zweck versaßt
ist , um der Polizei zu erleichtern , den in Frankreich lebenden
Russen Unannehmlichkeiten zu bereiten .

— Ein T od ter i st soeben in Tours in Frankreich
gestorben : General Trochu , der Vertheidiger oder richtiger
Nicht vertheidiger von Paris im Jahre 1870/71 , der Mann mit
dem berühmten „ Plan " , der darin bestand , die Proletarier , d. h.
das vaterlandslose Gesindel am Kampfe fürs Vaterland zu
Kindern und die Landeshauptstadt durch eine patriotische
Kapitulation vor den Schrecknissen einer Belagerung zu be¬
wahren . —

Paris , 6. Oktober . ( Eig . Ber . ) Heute früh , um S' /e Uhr ,
wurde Michalkowski , Redakteur des polnischen sozial -
demokratische » Organs „ Sprawa Robotnicza " und Delegirter
der französischen Sozialdemokratie auf dem Londoner Kongreß ,
aus dem Bette weg verhaftet . Die Sicherheitsagenten
stellten ihm dabei die Ausweisung aus Frankreich in Aus -
ficht . Ein sinniger Gruß bei Polizei an den heute den Pariser
Bode » betretenden Zaren ! . .

Die vorgenommene minutiöse Haussuchung hat der repnbli -
kanischen Polizei an Ausbeute lediglich ein paar sozialdemo -
tratische Broschüren und Zeitungen verschafft , die aber richtig
weggeschleppt wurde » . —

Belgien .
Priisscl , 7. Oktober . Genosse Anseele hat an alle belgischen

Blätter ein Rundschreiben gerichtet , in welchem er eingehend die
gegen ihn bez. gegen den Vooruit erhobeneu Anklagen widerlegt .
Er bedroht diejenigen Blätter , welche seine Vertheidigung nicht
veröffentlichen , mit einer Verleumdungsklage . —

Spanien .
Madrid , 7. Oktober . Das Mitglied des obersten Gerichts¬

hofes Pontoja ist unter der Anschuldigung , in den Philippinen -
Aufstand verwickelt zu sein , verhastet worden . —

— Die Niederlage der spanischen Armee auf Kuba
war so bedeutend , daß sie von den Spanier » selbst — natürlich
verblümt — offiziell zugegeben wird . Die Kubaner hatten zum
ersten Mal reguläre Artillerie ; sie benutzten theilweise Dynamit -
geschosse , die sich sehr gut bewährt haben sollen . Die Spanier
verloren sechs Kanonen . —

Nsrkei - Ltoijjuichtem
Den Tclegirtcn zum Gothaer Parteitage hiermit zur Kenntniß ,

daß die zu ihrem Empfange ans dem Bahnhof in Gotha an -

weseudeu Mitglieder des Lokalkomitee ' s an rothen Rosetten
kenntlich sind .

Als Delegirte zum Gothaer Pateitage sind weiter ge -
wählt : Schern » nnd Löiveustei », Nürnberg . Bott . Wahlkreis
Bingen - Alzey . Frau Greiffenberg , Berlin . Klinder . Weißensels .
Schumann ( Bielefeld ) , Lippe - Detinld . A. Walter , Koburg .
Brosche und Heißner , Mühlhausen i. Th . . Beeck , BruhnSsund
Lesche, Wahlkreis Altona . Konrad Müller ( Schkeuditz ) . Wahlkreis
Merseburg - Quersnrt .

Auf der Parteikoufereuz für das F ü r st e n t h u m
Lippe , die am kl . Oktober , nachmittags V22 Uhr im Gast ' schen
Lokal in Salzuflen zusammentritt , »vird u . a . zu de » un -
»uiUelbar bevorstehenden Landtagswahlen Stellung genommen
werden .

Zum Verbot des schwarzburg - rudolstädtischeu Partei¬
tages schreibt das „ Thüringer Volksblätt " u. a. : Wie voraiiS -
zi ' ieheu war , ist auch der aus letzten Sonntag anberaumt ge -
»veseue Parteitag ans „ oberbehördliche Aniveisung " verboten
. »uorden . Die Lage ist jetzt völlig klar . Mundtodt , entrechtet
sind »vir ! Doch weit hat die Oberbehörde gefehlt , wen » sie
damit glaubt , die Arbeiterfrage in » Großstaat Rudolstadt - Ruß -
land gelöst zu haben ; jetzt erst wird die Periode des Agitirens

. und Arbeitens beginnen .
Der Vorfitzende der Dresdener Orts - Krankenkasse ,

Genosse I . Fräßdorf , »veist die gestern von uns erlvähnleii
Aiigriffe des Antisemiten Glöß in einer von der „ Sächsischen

' Arbeiler - Zeitung " veröffentlichten längere » Erklärung zurück ,
»vori » er zum Schluß sagt : „ Ich habe die Pflicht , ungesetzliche
Handlungen im Vorstand zu verhiudern , dazu halte ich bisher
ziun Glück keine Veranlassung , »veil keine solchen verflicht
wurden ; ich habe aber auch die Pflicht , die Rechte und Interessen
der Mitglieder zu wahre » , und das »verde ich thun nach wie
vor , daran sollen »»ich auch Denunziationen bei der Aussichts -

chehörde nicht hindern . Das , »vas i »n Vorstand geschieht , braucht
die Oeffentlichkeit nicht zu scheuen . "

Polizeiliche « , Gerichtliches te .
— Die Gastwirthe vonOsivitz bei Breslau haben

bekauullich seinerzeit unserer Parte » in einer Weise den Stuhl
vor die Thür gesetzt , »vie es noch selten dageivesen ist . Es
wurden wegen der so entstandenen Lokalfrage in Versammlungen
Resolutionen gefaßt , »vori » die Parteigenossen ersucht »vurdei »,
die Oswiher Lokale zu meiden , u>»d die Resolutionen » vurden
da »»» in der Breslauer „ Bolksivachl " abgedruckt . Die Staats «

auivaltschast erhob wegen dieser Veröffentlichungeil Anklage
gegen die Genossen Gerhardt nnd K 0 r d i tz k e. Der

Prozeß endete aber beim Landgericht mit Freisprechung .
Beim Ober - Landesgericht hatte die Staatsanivaltschaft
eben so »venig Glück . Es verivarf die Berufung der

Slaatsanivaltschast mit der Begründung , daß hier kein

Boykott , sondern ein Mittel berechtigter Abivehr
vorliege . Jeder Angehörige der Partei »mißte geivärtig sei »,
ans den Oswitzer Etablissements ausge » viesen zu »verde »,
es s«, deshalb die Forderung , daß die Lokale gemieden »verde »»
sollten , nicht strafbar .

� Genosse Hofrichter , Redakteur an der „ Rheinischen
Zeitung " in Köln , ist a »» Freitag aus dein Gefängniß eut -
tasten »vorden . mo er wegen Veröffentlichungen über die Anstalt
in Brauiveiler drei Monate sitzen mußte . Bekanntlich »var der
moralische Erfolg des Brauiveiler - Prozesses ans feiten unseres
kölnischen Parteiorgans .

— Wege » Veröffentlichungen von Boykott - ErklS -
r u n g e 11 gegen die Böllberger Mühle sind de », ver -

antwortlichen Redakteur des „ V 0 l k s b l a t t s f ü r H a l l e" ,
Genoffen M a » n i g e l . abermals 6 Wochen Haft zudiktirt
»vorden , diesmal einfach durch einen cunlsgerichtlichen Straf¬
befehl . Natürlich wird die Entscheidung des Schöffengerichts
angerufen .

— Der Staatsanwalt Schubert in Erfurt hatte in
einer Gerichtsverhandlung iWlst »» Genossen Wiertelarz , den

srühere » veranlivortlichen Redakteur der „ Thüringer Tribüne " ,

diesen smvie dessen Kollegen als „ sozialdemokratisches
. Schreibvolk " bezeichnet und behauptet , Wiertelarz sei
zivar kein gewerbsmäßiger Verleumder ( diesen Ausdruck hatte
der erste Etaatsanivall Lorenz de » einer ähnlichen Gelegenheit
gegen Genossen Hülle gebraucht »»nd war dafür verurtheilt
»vorden ) , wohl aber ein „ geiverbsmäßigerBeleidiger " .

. In der „ Thüringer Tribüne " »vnrde dieses Austreten des

öffentlichen Anklägers selbstverständlich nachdrücklich ge -
ahndet , dabei soll Wiertelarz „weit über die Grenzen
der Vertheidigung " hinausgegangen sein , kurzum , man

machte ihn , den Prozeß wegen Beleidigung der Erfurter Staats -

anwallschaft und das dortige Landgericht verdonnerte ihn zu
Sv Mark Geldstrafe . Gegen dieses Urtheil legte Wiertelarz 3! e-

vision eil », die er »vie folgt begründete : Der Staatsamvalt

Schubert sei nicht beleidigt , sondern es seien » nr seine Geistes -
gaben ironisch kritisirt »vorden . Dadurch , daß man jeinand absichtlich
als nicht hervorragend bezeichne , »verde seine Ehre nicht ver -
letzt . Wen » Herr Schubert den Inhalt der „ Thür . Tribüne "
dürftig und öde nenne , so müsse der Redakteur derselben sich da¬

gegen vertheidigen dürfen . Da der betreffende Gerichtsvorsitzende
ihm , als er un » Schutz gegen die Bezeichnung „ Schreibvoll " ge -
beten , erklärt habe , das sei keine Beleidigung ,
sondern nur die Uebersetzung von „ Redakteur " ,
so habe er sich eben selbst Genugthulmg verschaffen müsse » . Das
Reichsgericht verivarf jedoch die Revisioi », da dem Angeklagte » der

Schutz des § 193 „ ohne RechtSirrth »»», " entzogen worden sei .
Das Reichsgericht muß das natürlich a >u besten wissen . Die
Sache steht aber nun so, daß der gröblich Beleidigte ,
unser Genosse Wiertelarz , bestraft »vird , während der

Beleidiger , der Staatsamvalt Schubert , frei ausgeht ,
denn daß Ausdrücke wie „ Schreibvolk " und „ gewerbs -
mäßiger Beleidiger " grobe Beleidigungen sind , die sich an » aller -

»venigsten für eine » Staatsamvalt als Hüter des Rechts zienie »,
darin »vird » » s jedermann zustimmen , selbst »venu er nicht zum
Osfiziersstande gehört , dessen Spezialeyre es bekanntlich sogar
erfordert , daß Beleidigungen von viel geringerer Bedeutung oft
mit Blut abgeivaschen »verde » müssen .

— Der Landrath i » M e l s u » g e n hatte anläßlich einer

Agitationstour »»»serer Kasseler Genosse » die Lokalbehördeu und
Gendarme » angeiviesen , den Hessische » Volkskalender , um dessen
Verbreitung es sich bei der Agitationstonr handelte , zu konfiszire ».
In einigen Orten ist das denn auch geschehen . Die Aufforderung
unseres Genosse » Huhn , als Leiter der Volksbuchhandlung in

Kassel , in deren Verlag der Kalender erschienen ist , ihm die

konsiszirte » Kalender wieder herauszugeben , hat jetzt der Land -

rath iiiit folgender Begründung abgelehnt : „ Die Vertheilimg der
Kalender »var ein Ausfluß Ihres Bnchhandelsgeiverbes , wen »
die Abgabe auch unentgeltlich geschah . Der Kalender ist »vegen
der damit betriebenen Anpreisung der in Ihren » Berlage er -
schienene » Werke als eine Aufforderung zum Abonnement auf
Ihr Volksblatt und zum Ankauf der betresfendei , Werke zu
erachte ». Es »var daher die Erlaubniß zur Verthcilnng der
Kalender unter zivei Gesichtspunkten , einmal nach Z 19 des

preußischen Preßgesetzes ( Verlheilung einer Bekanntmachung ) ,
andererseits nach § 43 der Gewerbe - Ordnung erforderlich . Solche
Erlaubniß habe » Ihre Agenten »veder gehabt noch darum nach -
gesucht . " Genosse Huhn hat »inn den La>»drath aufgefordert ,
kv»seq »le »teriveise gegen ihn ein Strafverfahren auf grund der

erivähnte » beiden Paragraphen zu beantrage »», »veu » er die

konsiszirte » Kalender nicht herausgeben will .
— V e r s a in n» l u n g S v e r b 0 t e auf grnnd von ß 5 des

sächsischen Vereinsgesetzes sind ails Z >v i ck a u gleich zivei zu
melden . Am 2. Oktober sollten dort zivei Versammlungen statt -
finden , in denen über die ivirthschaftliche Entwickelung und die

Organisation der Arbeiter geredet werden sollte . Als

Resereiite » waren der Reichstags - Abgeordnete Julius Seifert
und Dr . Max Quarck bestimmt . Die Arbeiter bringen das
Verbot in direkte Beziehung zu den Lohnstreitigkeite » in der
C. A. Fischer ' sche » Fabrik , wo 49 Arbeiter und Arbeiterinnen
a», Vormittag desselben Tages die Arbeit »vegen Lohlireduktion
kündigten .

Die Klage des

SLeinfekzergenserbes in Veelin
bespricht ein Herr Ed . Wegener im VII . Heft der „ Untersuchungen
über die Lage des Handwerks " . Derselbe giebt zunächst einen ein -

gehenden , auf sorgfältiges und reichhaltiges Quellenstudium ge-
Iiützten geschichtliche » Ueberblick über die Entstehung des Steinsetzer -
( Pflasterer - ) Ge>verbes in » allgemeinen , »velchen man als ei » ge -
drängles Stück Kulturgeschichte bezeichnen kann , und der allein

schon die Lektüre der kleinen Schrift einpfehlenswerlh erscheinen
läßt . Dieser günstige Eindruck »vird auch dadurch nicht verivischt ,
daß der sich aus Berlin beziehende Theil dieses Abschnittes
schließlich die Geschichte der Berliner Steinsetzer i n n u » g ist .
Das ist auch nicht die Schuld dos Verfassers , sondern ist in den

thatsächlichen Verhältnisse » begrüiidet ; den » in wenige »» Gewerbe »
hat sich das Jilnungswesei » so ausgeprägt erhalte » , als
wie im Berliner Steinsetzergeiverbe . Allerdings ist seit
1839 die Zahl der Jnnllngsmeister von 51 auf 36 zurückgegangen ;
dagegen »st die Zahl der Nicht - Jnnungsmeister von 4 auf 12 ge¬
stiegen . Dieser Rückgang in der Gesauimtzahl der Unternehmer
ist . »vie der Verfasser ganz zutreffend an einer anderen Stelle

sagt , daraus zurückzuführen , „ daß der Ausbau des städtische »
Straßennetzes uizivisch : » einen gewissen Abschluß erreicht und
damit eine Verminderung des Umfanges der Pflasterarbeileu
hervorgerufen hat, " und daß auch die 5ro »kurrenz des Asphalt -
Pflasters „ dein Steinsetzergewerbe einen Theil seines Absatzgebietes
entzieht . "

In dem Abschnitt , der von » Bezug der Rohmaterialien
handelt , erfährt der „ Patriotismus " des Berliner Magistrats
keine sonderlich günstige Beleuchtung . Derselbe liefert näinüch
das Material für die Straußenbauten znm allergrößten Theile
selber nnd bezieht dasselbe voriviegend ans Schiveden . „ Et
sind der Stadtverivaltung Berlins , »velche ihr Pflasterstein -
Material fast ganz ans diesen ausländische » Steinbrüchen
bezieht , »vegen dieses Verfahrens nicht »nit unrecht große Bor -

»vürfe gemacht »vorden . " Die Bearbeitung der sch,vedischen
Pflastersteine geschieht nämlich durch Gefangene i

Der Berichterstatter rühmt sodann das Entgegenkonunen ,
»velches ihm vom „ Obermeister " , dein Jnnu » gsverbands - Vor -
sitzenden , sowie einzelnen JnnungSmeistern und sogar von dem

„stellvertretenden Altgesellen " bezeigt worden . Es ist nun »vohl selbst »
verständlich ausgeschlosse », daß aus Dankbarkeit für das Eni -

gegenkominen der Bericht in » Sinne dieser Herren gefärbt »verde »»
sollte . Wir nehmen deshalb an , daß Herr Wegener — ein sehr
gutherziger Mensch ist , und solche sind bekanntlich
elivas leichtgläubig : nur hierin vermögen wir die Er -
klärung für den Umstand zu entdecke », daß , wenn der JnnungS -
vorstand die Berichte über die Konkurrenz - » md Arbeiter¬
verhältnisse gegeben hätte , dieselben auch nicht »vesentlich anders
hätten ausfalle » können . Namentlich in bezug auf die Kon -

kurrenzverhältnisse geivimit der Uneingeweihte beim Lesen des
Berichts den Eindruck , als seien die Berliner Steinsetzer -
ineister , so lange sie „ unter sich " sind , die reinsten
Lämmer , »velche sich gegenseitig noch niemals ei »
Wässerchen getrübt haben . trotzdem an anderer Stelle
darüber geklagt »vird , daß es noch sehr an Gemeinsinn mangelt .
Aber man überlasse nur den „ Handwerksmeistern " das Feld ;
diese werden sicherlich „ Ordnung " schaffen . Denn die Schuld an
den heutigen »vilde » Konkurrenzverhältnissen tragen nur die nicht -
fachmännischen Unternehmer !

Das Bestrebe », in , Interesse der sogenannten Handwerker -
bewegung die Vortheile des Großbetriebes gegenüber dem Klein -
betrieb zu verleugnen , ist den Geivährsmännern des Bericht -
erstatters überraschend gelungen .

Gewiß ist der Betrieb in den größten Geschäften ein durchaus
hand >verksmäßiger , aber man soll doch nicht die Ueberleacnheit
des Großkapitals in der Weise ignoriren , »vie es hier geschieht .
Das wird doch selbst der Laie begreife », daß es doch ein ganz
gewaltiger Unterschied ist , » venn der kapitalkräftige Unter -
nehiner das Rohmaterial direkt aus den » Steinbruch und
der Grube bezieht , während der Kleinmeister dasselbe von
dem Stein - und Kieshändler aus Kredit entnimmt ,
Da kann der elftere noch ganz gut die durch die „ Zersplitterung
der Arbeitskräfte " herbeigeführten „ Schwierigkeiten der Beanf -
stchtiguug " und di « „ Gejahr der Materialverschwendung " mit in den

Kans nehmen . Wenn trotzdem „ der große Betrieb de « mittlere »

und kleine » Betrieben die kleine Privatarbeit gänzlich überläßt " , io

geschiebt dies nicht »vegen der angeführten iltachlheiie , die thatsächlich
im Steinsetzer - Geiverbe »licht so schiver wiegen , sondern nur alleui

deshalb , »veil erstlich mal die Preise gerade für diese Arbeiten

infotge der wüthenden Konkurrenz lächerlich niedrige sind und

zweitens es auch dabei oftmals mit der Bezahlung hapert , da

hier zum großen Theil Schwindelbauten in Frage kommen . Wo

dagegen noch ein guter Preis zu holen nnd das Geld absoutl

sicher ist , da verschmäht auch der größte Großbetrieb die kleinen

Privalarbeite » nicht .
Auch die Ausführungen über die Arbeiterverhältnisse ver «

rathen deutlich die Quelle , ans der dieselben geschöpft sind . So

soll der gegenwärtige , auf grund des § 196 » der Ge» verbe -

Ordnung - bestehende Gesellenausschuß die „rechtliche " Nachfolge
der früheren organisirteN Steinsetzer - Gesellenschaft sein ! J » »

Interesse der orgauisirten Steinsetzer muß gegen diese Behauptung

Protest erhoben werden ; dein » wenn überhaupt von einer

„ rechtlichen " Forlsetzmig besagter Organisation die Rede sein

kann , so könnte höchstens die hiesige Filiale des Steinsetzer -
Verbandes guf diese Bezeichnung Anspruch erheben ! �Ein leises

Kopsschütteln muß auch die Behauptung verursachen , daß

„ das Verhältniß zwischen Meister » und Gesellen von

jeher ein gutes geivesen ist und daß die sozial -

demokratische Parteiagitation „ bis auf de » heutigen Tag

nur einen Theil der Geselleuschast a » sich zu reißen

vermocht hat . Da hat sich der Geselle » - A u s s ch u ß «

bescheiden wie alle Jnnungsorgane » u » einmal sind , »vahr -

scheinlich mit der Geselle » schaft »dentifizirt . Aber es ist noch

gar nicht so lange her , daß auch der Gesellen - Ausschnß der

Innung Kopfschmerzen verursacht hat .
Als geradezu frivol muß es bezeichnet werden , »renn dem

Verfasser von den » „ Obermeister " der Innung «geklagt wird " ,

daß „ an guten Gesellen noch » m m e r M a n g e l ist " .
Dabeisind in diesem ganzen Jahre höchstens immer nur

zwei Drittel sänuntlicher Geselle » in Arbeit gewesen , und auch

die letzten drei Jahre vorher ist die Arbeitslosigkeit im Stein «

setzergewerbe , abgesehen vo » einzelnen ganz k»irze,l Perioden , eine

geradezu unheimliche gewesen ! Außerdem giebt der Bericht an

niehrere » Stellen selbst zu . daß infolge der Konkurrenz des ASphall -

Pflasters das Gewerbe in » Rückgänge begriffen ist . ' Aber trotzdem zu

wenig Gesellen !
Von den Rammer » heißt es : „ Ihre Arbeit verlangt große

Körperkraft und wird daher gut bezahlt . " Die „ gute " Be -

zahlnng besteht in einem Stundenloh » von 35 —46 Pfeniiigen !
Die Haiidlanger brauchen angeblich nicht besonders große

Körperkrast zu besitzen und können sich daher mit dem „ allgemein

üblichen Tagelohn " begnügen ; derselbe beträgt dlirchschuittlich

2,75 M. Vielleicht versucht es der Verfasser einmal , für dlesen

Tageloh » Handlanger bei den Steinsetzern zu spielen !

Bezüglich der Bezahlnng der Steinsetzergesellen läßt sich 1»

nicht in Abrede stellen . daß dieselben einen relativ hohen Lohn
bekommen ( 55 —66 Pfennige pro Stunde ) , aber der Bericht giebt

ja auch selber zu. daß die Arbeiter nur Saisonarbeiter sind uno

sehr stark unter der Arbeitslosigkeit zu leiden haben . Thatsächlich

haben ja auch die organisirte » Arbeiter festgestellt , daß beispielb -

weise in den letzten drei Jahren die Dauer der Arbeitsperiode

durchschnittlich » nr 27 beziv . 28 bezw . 26 Wochen betragen hat .

Auch diese Zahlen bilden eine treffliche Illustration zu der

oberineisterlichen „ Klage " über den Mangel an tüchtigen

Gesellen . � . . .
Auch die Frage der Regie - Arbeit erfährt ,n dem Bericht

eine ziemlich eingehende und sympathische Besprechung — aller¬

dings nicht für Berlin . In anderen Städte » , namentlich Ham -

bürg und Dresden , hat sich diese Einrichtung vorzüglich bewährt .
So hat Stadtbaurath Klette i » Dresden dem Berichterstatter

mitgetheill , daß bis zum Jahre 1875 , bis wohin die

städtischen Pflasterarbeiten durch Unternehmer ausgeführt

wurde » , „ daS Interesse der Stadtgemeinde nicht genügend ge -

wahrt " wurde , „ da die Unternehmer in erster Linie darauf aus -

gingen , bei der Arbeit soviel alS möglich zu verdienen . Die

Pflasternngen waren infolgedessen mangelhaft und wenig preis -

würdig . Die späteren Erfahr »tit gen ergaben , daß
die Arbeiten in Regie nicht nur billiger u « d

besser , sondern auch schneller ausgeführt
wurden als beim Snbmissionsverfahren . Beider

besseren Qualität der P fl ast e r - Ar b e i t e u

stellten sich denn auch die Unterhalt » ngsto st e n

erheblich niedriger . . . "
Stimmt . ' Und dasselbe haben die oraanisirlen Berliner

Steinsetzer und Berufsgenoffe » in ihren Petitionen an den

Magistrat im Herbst und Winter vorigen Jahres auch gesagt .
Ob das gewist einwandsfreie Gutachten eines Kollegen die

Herren Hobrecht ; und Goltheimer wohl veranlassen wird ,

von ihrem bisherigen , schroff abtehiiende » Standpunkt der Regie -
arbeit gegenüber abzugehen ? „ In beiden Städte » ( Hambnrg und

Dresden ) ist man der Ansicht , daß eine gut angeleitete nnd stets

zur Verfügung stehende eigene Mannschast , »velche mit den An -

fordernngen der Verwaltung genau vertraut . . ., sparsamer «
besser und prompter arbeitet . alS Unter¬

nehmer , die in er st er Linie ihren Gewinn im

Auge haben . "
Wenn der Verfasser nun meint , daß in Berlin nach Lage der

Dinge nicht anzunehmen ist , daß man hier in absehbarer Zeit zur
Einführung des Regiesystems schreiten wird , und die ? daraus

zurücksührei » zu können meint , daß hier „ die Sache bisher

noch nicht ernstlich angeregt worden " , so kann diesem

Mangel sehr bald abgeholfen werden , was voraussichtlich
auch geschehe » wird . Es ist auch garnicht einzusehen , weshalb

„bei diesem System der größte Theil des Berliner
Stein setzer - Handiverks in seiner heutigen Gestalt nicht

fortbestehen könnte ? " Es würde dadurch höchstens eine Hand -
voll Steiiisetz m e i st e r überflüssig , und daß diese speziell in »

Berliner Straßenbau absolut überflüssig sind , dafür enthüllt der

Bericht die Beiveise massenhaft .
Geradezu angelogen hat man den Berichterstatter , als man

ihm über den Wettbeiverb der ( Jn >,u, »gs - ) Meister unter sich ver -

sicherte , daß derselbe da , wo die Herren unter sich sind , nickt so
schroff bervortrete . Statt aller theoretischen Beweise hier nur einige
der Wirklichkeit entnommene Zahle » . Anfangs der S6er Jahre
wurde der Jnnungsvorstand bei der Baudeputation vorstellig , daß
die Löhne der Steinsetzer gestiegen seien und die Meister deshalb
flär die bisherigen Preise nicht mehr arbeiten könnten . Daraus -
hin wurde ein Aufschlag von 26pCt . geivährt . Schon iVs Jahre
später boten die Herren , darunter auch der damalige „ Ober -
ineister " , bis zu 28 pCt . ab ! Roch ein Jahr später halten die

Abgebote schon die „ bescheidene " Höhe von 38 zzCt . erreicht !
Und es ist eine Thaisache , daß heut , trotzdem ja ans

geiviffen , im Interesse der Unternehmer liegenden Gründen die

Löhne noch nicht herabgesetzt sind , von den Meistern , den. größten
sowohl als auch den kleinsten , fast durchgängig die Arbeite » be »

deutend „billiger " überiiomme » werden , als vor zehn Jahren ,
als die Löhne nahezu um die Hälfte niedriger »varen ! Aller¬

dings ist die krasseste Arbeiterschinderei an die Stelle der früheren ,

wenigstens einigermaße » menschliche » Arbeitsiveise getreten .
Das haben ja ebenfalls auch die Steinsetzer in der erivähnten

Petition klar gelegt und als einen Hauptgrund dafür angeführl ,
daß das Steinpflaster in Berlin so arg i » Mißkredit geralbei ,
und damit der Konkurrenz des ASphaltpstasters Vorschub leisten
konnte . Und auch der vorliegende Bericht giebt selbst zu , „ daß
in den Ausführungen dieser Petition über die zunehmende Ver -

schlechternna der Pflasterungen manches Korn Wahrheit
enthalten ist . "

Mit diesem Zngeständmß ist aber auch die Thätigkeit der
Berliner Steinsetzerinnung vollständig gerichtet . . Denn » öihig
hatten «s die Herren gerade nicht , daß sie die Preise 1

so herunter drückten . Wie » ms der Bericht sagt , bat
der Berlin » ! Magistrat die Jnnungsmeister stets bevorzugt , indem



* « kinner nur beschränkten Subnnssion bis vor wenigen
Lohre » Mcht - Jmuingsmeister überhaupt nicht zugelassen wurden ,
und es bis heut auch erst einem derselben gelungen ist , bei den
Submissionen zugelassen zu werden !

Die Ardeiterschaft des Berliner Steinsctzergewerbes hat also
in Herrn Wegener ganz unerwartet einen — allerdings uusrei -
willigen — Bundesgenossen erhalten , welcher mit Wissenschaft -
licher Schärfe den Nachweis geführt hat für das , was elftere
längst gewußt und behauptet hat : daß gerade die Herren Hand -
werksweister des Berliner Steinsehergewerbes es sind , welche den
Niedergang des letzteren verschulden . Zugleich ist damit auch
der Arbeiterschaft der Weg gewiesen , den sie fernerhin zu gehen
hat , wenn dem armen mißhandelten „ Handwerk " noch einmal
nothdiirstig aus die Beine geholfen werden soll .

A. K,

GetverKschaftliches .
Achtung , Buchbinder ! Der Verlauf der Lohnbewegung

in Berlm ist als günstig zu bezeichnen ; in allen maßgebenden
Werkstnben sind unsere Forderunge » durchgedrückt worden ; nur
die Kollegen m kleine » Werkstuben haben nicht den Mnth ge¬
habt , mit Forderungen an ihre Prinzipale heranzutreten , trotzdem
gerade in diesen Betrieben die traurigsten Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse herrschen . Es gilt nun , dafür zu sorgen , daß das
Errungene auch festgehalten wird . Schon jetzt versuchen einzelne
Fabrikanten , das , was sie vor zwei Woche » bewilligten , wieder
rückgängig zu machen . Durch allerlei Schliche und Slniffe
werden die Zugeständnisse zu umgehen versucht , man scheut sich
nicht , sein gegebenes Wort zu breche ». Kollegen und Kolleginnen ,
seid deshalb auf dem Posten , laßt Euch das Errungene nicht
wieder entreißen ! Seid Ihr einig und entschlossen , dann werden
die Machinationen der betreffenden Fabrikanten zu schänden
werden . Wir ersuchen Euch noch , in der heute Abend in
Keller ' s großem Saal stattfindenden Versammlung sämmtlich
zu erscheinen . Niemand darf fehlen ! — Bewilligt haben
noch nachträglich die Firmen : A. D e m u t h , königl . Hof -
Buchbinderei , Mohrenstr . SS ; T r a u t m a n n ' s Buchbinderei ,
Schönebergerstr . 4. und Hermann Franz , Steglitzerstr . 7.
Ebenso habe » die Kollegen der Mappenfabrik von Stöckel
einen Erfolg zu verzeichnen , indem sie die neunstündige Arbeits -
zeit und die alten Akkordpreise bewilligt erhalten haben .

Die Lohnkommisfion .

Den kämpfende » Gasarbeiter » Berlins läßt hierdurch ,
wie wir ermächtigt sind milzutheilen , die Gewerkschaft
der Gasarbeiter Londons ihre Sympathie
erklären .

Au die Arbeiter der Schivarziväldcr Uhreniudnstric ,
die bekanntlich längst nicht mehr auf den Schwarzwald beschränkt
ist , richten die vereinigten Gewerkschaften von Furt wangen
im Schwarzwald das Ersuche » , in der dortigen Uhrenfabrik von
von L. Furtwängler Söhne ( Aktiengesellschaft )
kein Engagement anzunehmen . Die Arbeiter Furtwangens
kämpfen seit diesem Sommer um Einführung des Zehnstunden -
tageS und sie haben ihr Ziel auch überall erreicht , bis auf die
genannte Fabrik , wo bisher die IlVe stündige Arbeitszeit bestand ,
die jetzt sogar noch um 1 Stunde verlängert worden ist . Dies
wurde damit motivirt , daß die Firma „kolossal mit Austrägen
überhäuft " sei . Die verlängerte Arbeitszeit soll bis Jahresschluß
dauern .

Die Buchbinder Hamburgs beschlossen am Montag in
einer Versammlung , da die Innung auf die Forderungen der
Gehilfen nicht einmal eine Antwort gegeben hat , sofort überall
da , wo nicht bewilligt wird , die Arbeit einzustellen . Die 3lb -
stinunung wurde mittels Stimmzettel vorgenommen . 677 Ge -
Hilfen stimmten für den sofortigen Streik , 21 dagegen , 7 enthielten
sich der Abstimmung .

Als Grund des Ttreiks in der Tuchfabrik von
Siegfried Herzberg in Aachen wird in einem Flugblatt
der Ansständigen Lohnreduktion augegeben .

AuS Eislebe » theilt der Sattlermeister Böttcher , dessen
LS Arbeiter in einer Lohnbewegung stehen , dem „ Volksblatt für
Halle " mit , daß er höhere Preise zahle als seine Konkurrenten
in Kaiserslautern , Leipzig , Freiberg , Berlin und Magdeburg ,
obwohl er die Militäreffekten für denselben Preis liefern müffe
wie jene . Die von ihm angekündigte Lohnherabsetzung sei un -
vermeidlich , da die bisher gezahlten Preise über seine Kräfte
gingen .

Tie Vergolder Leipzigs haben ihre Forderunge » nun in
allen in betracht konnnenden Werkstätten durchgesetzt .

I » der großen Lampenfabrik von Seifert in Dres -
d e n - N e u st a d t , deren "Arbeiter bis vor kurzem noch eifrige
Anhänger des Hirsch - Duncker ' scheu Gewerkvereins waren ,
aber zur Einsicht gekommen und dem Metallarbeiter -
Verband beigetreten sind , brach ein Streik aus . Die Arbeiter
forderte » 20 pCt . Lohnerhöhung und legten sämmtlich die Slrbeit
nieder . Binnen zwei Stunden waren ihre Forderungen
bewilligt und somit der Streik zu Ende .

In Eiseuberg , Sachsen - Slltenburg , streiken sämmtliche Ar -
bester der Ob st ' scheu Etuifabrik .

Die Lithographen « ud Steindrncker Stuttgarts haben
auf gütlichem Wege einen schönen Erfolg erzielt , was sie allein
ihrer guten Organisation zu verdanken haben . Die
Prinzipale bewilligten den Steindruckern und dem Hilfspersonal
eine reine Arbeitszeit von 9>/ « Stunden , den Lithographen eine
solche von S' /s Stunden , außerdem werden die gesetzlichen Feier -
tage bezahlt , wie auch für Ueberzeit - Älrbeit 25 pCt . Zuschlag ent -
schädigt wird .

Aus Wie » wurde am Mittwoch gemeldet : Heute Mittag
war der Termin abgelaufen , den die Direktion der Staatseisen -
bah » - Gesellschaft den Streikende » zur Wiederausnahme
der Arbeit gestellt hatte . Da sich niemand meldete , betrachtet die
Direktion die Zlusständigen als entlassen und gedenkt in den
nächsten Tagen neue Arbeiter zu engagiren . — Wird sich nicht so
schnell machen lassen .

AuS dem » ordwestböhmischen Kohleurevier . Die
Wiener „3lrbeiler - Zlg . " bestätigt , daß der Bergarbeiler - Streik im
Erlöschen ist . Die Älufnahme der Arbeit sei auf allen Schächten
bedingungslos erfolgt .

Ein in L i b o w i tz bei Schlau ausgcbrochener Berg -
arbeiter - Streik hat mit dem Streik i » Dux - Brüx nichts
zu thun . In Libowitz und Umgebung bestehen seit
ungefähr neun Jahren mehrere kleine Gruben , deren Ar -
beiter nur bei der Krankenkasse versichert waren . Da erinnerte
sich eines Tages der Bergrath Tittl in Schlau dieser
Vergessenen und wollte ihnen zu einer Bruderlade verhelfe ».
Ohne die Arbeiter zn fragen , ob sie es wünschen , arbeitete er
Statuten aus und setzte deren Genehmigung bei der Prager
Berghauptmannschaft durch . Obendrein waren die Statuten
deutsch , während die Bergarbeiter in Libowitz Czechen sind .
Die Bergarbeiter kenne » aber das Gesetz besser als der Berg «
rath Tittl und wissen , daß neue Statuten nur vom
Werkbesitzer im Einvernehmen mit den Arbeitern ausgearbeitet
werden sollen . Ein weiterer Grund des Unwillens gegen die
Bruderlade war , daß ein vierzigjähriger Bergarbeiter bei
einem Wochenlohne von S bis 6 fl. monatlich 1 fl . 54 kr. für
seiire Versichernng , 90 kr. monatlich für die Versicherung seines
Weibes und 4 kr. wöchentlich für die Versicherung eines
Kindes zahlen sollte. Außerdem hat jeder Bergarbeiter 36 kr.
monatlich an die Krankenkasse zn zahlen . Ein Bergarbeiter mit
einer größeren Familie hätte also von seinem Wochenlohn fast

nichts herausbekomme » . Die Bergarbeiter protestirten gegen die

Oktroyirung dieser Statuten . In seiner Verlegenheit erklärte

Bergrath Tittl , daß die Bergarbeiter gemeinschaftlich mit
ihm die Statuten ausgearbeitet hätten , was unwahr ist .
Da nun diese Bruderladen - Angelegenheit zu keinem Ende führte
und den Arbeitern bereits zwei Monate die großen Abzüge ge -
macht wurden , traten die Libowitzer Bergarbeiter in Streik und
sind entschlossen , so lange auszuharren , bis ihre Forderungen
berücksichtigt werde » . Sie wollen von einer Bruderlade überhaupt
nichts wisse ».

Neber die Schuhmacherbewegnng i » Wie » theilt die

„ Arbeiter - Zeitung " folgendes mit : Die Schuhmacher entwickeln
schon seit mehreren Wochen eine äußerst rege Thätigkeit , welche
die endgiltige Beseitigung einiger der krassesten Uebelstände be>

zweckt . Die durch die gegenwärtigen Fabrik - und Werkstätten -
Streiks bereits in Bewegung gesetzten Fabrikarbeiter benützen
die Agitation gleichzeitig zur Vorbereitung einer energischen
Aktion zur Beseitigung des Sitzwesens . ? luch die Zlrbeiter im

Kleingewerbe , die nach ihrer Mehrzahl unter den denkbar
elendesten patriarchalischen Verhältnissen zu leide » haben und
im Grunde genommen noch viel schlechter gestellt sind als die
armen Sitzgesellen , haben sich aufgerafft und organisiren einen

energischen Kampf zur vorläufigen Beseitigung der drückendsten
Uebelstände : die Abschaffung von Kost und Logis bei den Meistern .
Diese Bewegung ist bereits soweit gediehen , daß in einer kürzlich
stattgehabten , von allen Bezirken Wiens beschickten Vertrauens -
männer - Versammlung beschlossen wurde , diese Frage a » f die Tages -
ordnung der demnächst stattfindenden Gehilfenversammlung zu
setzen und dort ein an die Genossenschaftsvorstehnng zu richtendes
Memorandum zu beschließen . Vor und nach dieser Gehilfen -
Versammlung wird diese Agitation durch zahlreiche Bezirks -
besprechnngen betrieben werden . Daß darüber die kleinen Meister ,
die ihre Arbeiter neben der Ausbeutung ihrer Arbeitskraft noch
durch Beistellung von Kost und Logis um theures Geld vollends

aussaugen , nicht sehr erfreut sind , ist klar . Einführung eines
einheitlichen Minimallohntarifes in den Fabriken ; Abschaffung
des Sitzwesens ; Beseitigung von Kost und Logis bei den Klein -

meistern ; also Kampf auf allen Linien ist die Parole unter den
Schuhmachern .

Die L o h n b e w e g u n g der S ch u h m a ch e r hat durch die

Scheidung unserer Genossen von den „ Unabhängigen " ein festeres
System angenommen . Während früher ohne jede Vorbereitung
und Erwägung der Situation einzelne Betriebe in den Streik
traten , wird nunmehr erst eingehend berathen werden , welche
und wie viele Betriebe zur gegebenen Zeit in den Streik

zn treten haben , um so den Kanipf sicherer führen zu können .

Diese Taktik erwies sich um so nothwendiger , als gegenwärtig
noch in einigen Beiriebe » gestreikt wird und der Kanipf immer

ernstere Formen annimmt . Erst wenn dort der Kampf beendet
ist , werden die noch rückständigen Betriebe in die Bewegung
einbezogen . _

Sozrstles .
Tie achtstündige Arbeitszeit führte der Konsumverein in

L e i p z i g - P l a g w i tz am 4. Oktober für die Bäckereiarbeiter
ein . Der Verein arbeilet in seiner Bäckerei mit sieben doppel -
pferdigen Dampfauszugsöfen , die mit Ausnahme der Sonntage
ununterbrochen geheizt werden und die achtstündige Arbeits -

schicht möglich . macheu . In dieser Bäckerei werden täglich 3600
Broie im Gewicht von 234 Zentner und 16 000 Stück Frühstücks -
gebäck hergestellt .

Zur Arbeiterbewegung in Finnland . Nachdem vor drei

Jahren die erste Versaminlung der Repräsentanten der Arbeiter -
vereine Finnlands abgehalten worden ist , tagte die zweite der -

artige Versammlung im Juli dieses Jahres in Tammerfors , dem

Zentrum der stnnlSndischen Industrie . Bei der mangelhasten
Organisation der finnländische » Slrbeiter und bei der immer

ärger werdenden russischen Knutenherrschaft , die anch in Fiun -
land jede freiere Regung im Keime zu ersticke » sucht , darf es

nicht Wunder nehmen , daß man von einer Versammlung zur
anderen einen Zeitraum von drei vollen Jahren verstreichen lassen
muß . Wie mächtig aber die Arbeiterbewegung , trotz des Hemm -
schnhs , den man ihr in den Weg zu legen sucht , auch in dem

jetzt durch und durch verrußten Großfürstenthume Finnland ge-
worden ist . geht aus der lächerlichen Angst der bürgerlichen
Blätter vor dem Anwachsen dieser Bewegung hervor , die man
noch vor drei Jahren spöttisch als eine Schöpfung ehrgeiziger
Agitatoren bezeichnete . Jetzt müssen dieselben Blätter mit

Schmerz bekennen , daß die Arbeiterbewegimg in Finnland nun¬
mehr einen solchen Umfang angenommen hat , daß man im gesell -
schaftlichen Leben mit ihr rechnen muß . In der Versammlung
zu Tammersfors hat der laugjährige Ülrbeiterfiihrcr V. von

Wright sei » Amt als Vorsitzender derselben nieder -

gelegt und die Wahl in die Arbeiterdelegation abgelehnt , weil
ihm der Weg , den die Arbeiterbewegung jetzt eingeschlagen , zn
radikal sei . V. v. Wright hat sich zwar um die Arbeiterorganisation
in Finnland große Verdienste erworben , aber die Rücksicht auf
eine » Mann , der eine von der ganzen arbeitenden Bevölkerung als

richtig anerkannte Schwenkung nicht mitmachen will , darf die
"Arbeiter nicht abhalten , das zu thun , was sie für gut befinden ,
um zu den ihnen zukommenden Rechten zu gelangen . So ver -

langen sie an stelle der bisherigen , die besitzenden und sogenannten
„ intelligenten " Kreise bevorzugenden Landtags - Wahlordnung das

allgemeine und direkte Wahlrecht . Andere Hauptpunkte der Ver -

Handlungen betrafen die Forderung der Älnstellung eines be -

sonderen Staatsbeamten , der eine laufende Zlrbeiterstatistik zu
führen habe ; die Forderung der Reorganisation der Volksschule »
in dem Sinne , daß man von ihnen ohne weiteres in die Mittel -

schulen übertrete » kann ; die Forderungen nach Arbeiterhänsern
und verkürzter Arbeitszeit ; Anstellung von Wanderrednern zur
Förderung der Arbeitersache und Errichtung eines Arbeits -

vermittelungs - Bureans .

Urber die Arbcitsperhältnisse der Gasarbeiter Londons
wird uns von dort noch geschrieben : Auf den hiesige » Gas -
werken ist achttägige gegenseitige Kündigung
Regel . Einzelne Arbeiter haben indeß monatliche K ü n -
d i g u n g s f r i st. Sie ist immer für beide Theile bindend . Mit

Zlnsnahme der Tagelöhner auf den Höfe » der Gasanstalten , die

O' /s " Arbeitsstunden täglich leisten , herrscht für alle Llrbeiter der

Gas - Light and Coke Company der acht st ü n d i g e Arbeitstag
in ebensolchen Schichten . Die Löhne der Gasschürer ( „ Gas -
stoker " ) rangire » von 5 Sh . 4 Peuce bis 5 Sh . 9 Pence pro
Schicht , die Heizer bekomme » 5 Sh . 9 Pence pro Tag , die

Maschinisten im Retortenhaus 30 bis 40 Sh . die Woche .

Daß auch inr Handel der Kleinbetrieb mehr und

mehr dem Großbetrieb weicht , ist ja nichts Neues . Ei »

besonders charaklerisches Beispiel liegt aber wieder aus England
vor . Dort hat der moderne Kapitalismus nunmehr auch im
B u t t e r h a n d e l, der bisher von dieser Konkurrenz verhältniß -
mäßig wenig berührt worden war , feste » Fuß gefaßt . Wie wir
aus der Berliner „ Molterei - Zeitung " ersehen , hat eine bekannte
Londoner Butler - Export - Firma , welche Filialen in Manchester
und anderen Städten unterhält , sich kürzlich in eine

Zlttiengesellschaft mit 3SOOOO Lstr . ( 7 Millionen Mark )
Kapital umgewandelt . Eine andere etwas kleinere Firma
ist diesem Beispiel gefolgt und hat sich als Aktiengesellschaft
mit 70 000 Lstr . ( 1 Million 400 000 M. konstituirt . Die Gründung
anderer Aktiengesellschaften steht bevor . Dieser tödtlichen kapi -
talistischen Umklammerung sucht sich der Kleinhandel durch
Bildung ähnlicher Kapitalnnteruehmungen zu erwehren . Aus
dem Norden Englands wird berichtet , daß eine aus etwa
200 Detailfirmen bestehende Gesellschaft mit einem Kapital von
S —600 000 Lstr . ( 10 —12 Millionen Mark ) sich gebildet hat zu
dem Zwecke , ein Riesendepot zu errichten , von wo alle Theil -
nehmer ihren gesammten Waarenbedarf beziehen können .

Soziale Nvtkzkspflvge .
Berufskrankheit oder Betriebsunfall ? Der Arbeiter

Baum , ver in einer chemischen Fabrik gearbeitet hatte , war emes

Tages bei der Arbeit umgefallen . Im Anschluß an dies Er «

eigniß hatten sich bei ihm Lähmungserscheinungen bemerkbar ge «
macht , die es ihm schließlich fast gar nicht mehr ermöglichten ,
etwas zu erwerben . Er beantragte dann bei der chemischen Be «

russgenossenschaft eine Unsallrente , wurde aber mit der Be »

gründuug abgewiesen , daß ein „Unfall beim Betriebe " im Sinne

des Unsall - Versicherungsgesetzes nicht vorliege . Seine Berufung
wurde ebenfalls abgewiesen , nachdem von einem Slrzte konstatirt
worden war , daß die Krankheit des Klägers nicht die Folge einer

Gehirnerschütterung sei . sondern die einer Bleivergiftung , die

ihre Ursache habe in seiner andauernden Beschäftigung mit Blei -

weiß . Das Reichs - Versicherungsamt erkannte neuer -

dings gleichfalls zu Ungunsten des Klägers , indem es wie die

Berufsgenossenschaft und das Schiedsgericht annahm , das Baum

einem Betriebsunfälle nicht zum Opfer gefallen sei . Das Reichs - Ver -

sicherungsamt ging dabei von folgender Rechtsauffassung aus : Das

Gesetz verpflichte die Berufsgenossenschaften nur , für „ Unfälle beim

Betriebe " einzutreten . Zu den wesentlichsten Merkmalen eines

solchen Unfalles gehöre zunächst die Einwirkung eines äußeren

Thatbestandes auf einen Menschen , die für diese », ohne von ihm

gewollt zu sein , eine Störung der körperlichen oder geistigen
Gesundheit nach sich zieht . Dann müsse das Ereigniß , aus das
die Schädigung der Gesundheit oder der Tod zurückzuführen ist ,
zeitlich bestimmbar und in einen verhältnißmäßig kurzen Zeit -
räum eingeschlossen sein . Das Gesetz fordere jedoch nicht , daß
die Gesundheitsstörung eine unmittelbare Folge der schädlichen
Einwirkung sei , und auch nicht , daß die Krankheit zur
a z l e i n i g e n Ursache den Betrieb habe . Gewerbekrankheiten
ab er , die das Endergebniß einer andauernden , der Gesundheit
nachtheiligen Betriebsthätigkeit seien und die in bestimmten Ge -
werben aufzutreten pflegen , wären nicht als Betriebsunfälle

anzusehen . Dazu zahlten auch Bleivergiftungen in Bleihüttc »
und Bleiweiß - Fabriken , sowie andere Bergiftungszustäude , die

durch dauernde Einwirkung giftiger Stoffe entstehen , z. B. die

Phosphornckrose , und dann auch Lungenkrankheiten infolge des

Einathmens von Aetzkalkdünstsn .

Ein eigenartiger Sachverhalt lag dem Rechtsstreit zn
gründe , den der Laudwirth und Milchhäudler Topp gegen die

Hambnrgische landwirthschaftliche Berussgenossenschaft führte .
Topp , der die im eigenen laudwirthschaftlichen Betriebe ge -
wonnene Milch in Hamburg verkauft , traf dort am
3. Juni 1894 bei der Ausübung des Milchhandels mit
einem Konkurrenten , namens Günter zusammen , mit dem
er schon öfter in Streit gerathen war . Er hat Günter

früher einmal seine eigenen Kunde » gegen ein Entgelt abgelassen ,
und Günter glaubte grund zu der Annahme zu haben , daß ihm

Topp einen jeuer Kunden wieder abspenstig gemacht habe . ES
kam nun am 3. Juni 1894 zwischen beiden abermals ziim
Streite ; die mündlichen Auseinandersetzungen arteten schließlich
in Thätlichkeiteu aus , in deren Verlauf Günter dem Topp in die

Hand biß . Es trat , wahrscheinlich infolge einer Jufizirung
durch faulige Stoffs aus dem Munde Günters , eine partiell «
Blutvergiftung ein , so daß der Verletzte nach Beendigung des

Heilverfahrens in seiner Erwerbsthätigkeit um 40 pCt . beschränkt
war . Er beantragte dann die Gewährung einer Unfallrente , die

landwirthschaftliche Berussgenossenschaft wies jedoch den Antrag
mit der Begründung zurück , daß ein landwirthschaftlicher Be -

triebsunfall nicht vorliege . Mit seiner Berufung beim Schieds -
gericht hatte Topp gleichfalls keinen Erfolg . Das ungünstige
Urtheil wurde damit begründet , daß die Berletzung
nicht der Ausfluß einer dem landwirthschaftliche » Betriebe eigen -
thümlichen Betriebsgefahr sei , sondern zurückzuführen wäre auf

Gefahren des öffentlichen Lebens . Der Kläger legte demnächst
beim Reichs - Versicherungsamt Rekurs ein und machte geltend , tä

sei doch ein ursächlicher Zusammenhang zwischen dem Betriebe
und dem Unfall vorhanden , denn beim Milchoerkauf sei er jeder «
zeit den Gefahren der verkehrsreiche » Straßen der Großstadt
ausgesetzt . Das Reichs - Versicherungsamt trat aber der schieds «
gerichtliche » Auffassung bei und wies den Rekurs zurück .

Vevsammlungen .
In der Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen

Vereins „ Vorwärts " , die am Dienstag " Abend in Grüudel ' S
Saal , Brunnenstraße , tagte , hielt zum ersten Punkt der Tages -
ordnung Dr . A. B e r n st e i n einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über „ Betrachtungen über die neuere medizinisch « Rich «
tung " . Nach der Diskussion , an der sich mehrere Genossen be -

theiligten , beantwortete der Referent eine ganze Blülhenlese an
ihn gestellter medizinisch - wissenschaftlicher Fragen . Unter „ Ver -
eins - " Angelegenheilen " ersuchte der Vorsitzende , event . Adressen «
Wechsel beini Vorstand zu melde » . Weiter wurde gerügt , daß
eine " Anzahl Genossen , die bei Gründung des Vereins sich aus -
nehmen ließen , bisher ihre Mitgliedsbücher nicht abhoben . Nach -
dem »och die Restanten darauf hingewiesen wurden , ihrer Pflichten
eingedenk zu sein , erfolgte der Schluß der Versammlung .

Deutsch - Wilmersdorf . Ilm 1. Oktober fand hier eine

öffentliche Versammlung der Maurer statt , in der G r ö p l e r -
Berlin referirte . Die Versammlung gründete hieraus gemäß
der Aufforderung des Referenten eine Filiale des Zentral -
Verbandes und wählte zum Bevollmächtigten Busch und zum
Kassirer G ü m p e l. — Die Versammlungen finden regelmäßig
jeden Sonntag vor dem 15. des Monats statt .

DepeMzen und letzte Ascheichken .
Berlin , 7. Oktober . ( W. T. B ) Sicherem Vernehmen nach

wird den parlamentarischen Körperschaften in der bevorstehenden
Sefsion wegen Konvertirung der 4 pCt . Reichs - und preußischen
Staatsanleihen in SVe pCt . eine Vorlage gemacht werden .

Wie » , 7. Okiober . ( B. H. ) Die gestern Abend in den

Roseusälen von christlich - sozialen Arbeiter » einberufene Bersamm -
luug wurde von Sozialdemokraten gestört (?) , so daß ein Tumult

ausbrach , den die Polizei unterdrücken mußte . Mehrere Ver -

Haftungen wurden vorgenommen .
Budapest , 7. Oktober . ( B. H. ) Der Abgeordnete Panloschek

ist plötzlich lobsüchtig geworden und mußte ins Jrrrnhaus ge «
bracht werden .

Prag , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Heute wurde in den Werk »
stätten der Staalseiseubahn - GeseUschast zu Prag und Bubna die
Arbeit mit etwa 100 Arbeitern wieder aufgenommen , welche sich
im Laufe des Vormittags eingestellt hatten . Seitens der

Polizei wurden Maßregeln getroffen , um die Arbeitenden

nölhigenfalls zu schütze ». Patrouillen durchstreifte » die Gassen ,
desgleichen waren Wachtposten in der Nähe der Eingänge der

Werkstätten aufgestellt . Es kamen einige Mißhandlungen von
Arbeitern seitens der Streikenden vor , doch wurde die Ruhe nicht
gestört .

Prag , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Die Lage im Streikgebiete
ist andauernd beruhigend , die Nacht ist durchaus ruhig verlaufen .
Die Nachrichten der Blätter über Gewaltthätigkeiten im Julius -
Schachte entsprechen den Thalsache » nicht . Ju Dux , Brüx und
Komotau sind die Belegschaften fast vollzählig eingefahren .
Einige in Kopitz verbreitete Flugschriften wurden sofort beschlag -
nahmt .

Paris , 7. Oktober . ( B. H. ) Viktor Leffeps hat sich durch
Hinabstürzen vom vierte » Stockwerk seines Hauses getödtet .

Konstantinopel , 7. Oktober . ( B. H. ) In hiesigen diplo «
matifchen Kreisen wird das Bevorstehen wichtiger Ereignisse
lebhaft erörtert . Zwischen Rußland , Frankreich und England
soll volles Einverstäudniß bezüglich des Vorgehens gegen die
Türkei bestehen . Man erwarte in wenigen Tagen das Ein »

treffen der russischen Flotte im Bosporus .
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Uokoles .
®< e famose Tienstvertrag , der vom Magistrat den Markt -

yauen- Aiigestellien vorgelegt worden ist , erregt selbstverständlich
uberall böses Blut bei de » Interessenten und wird einfach als
ein „ Tcdesurtheil " bezeichnet , durch das die Angestellten jeden
Augenblick auf Gnade und Ungnade der Willkür der Ver -
waltung preisgeben sind . Leider waren die in belracht kommen -
den Bediensteten in de » meisten Fällen so thöricht . das
ihnen vorgelegte Schriftstück zu unterschreiben . In Markt -
Halle I . III . IV , V, Vin , X, XIII und XIV haben
bis auf ganz geringe Ausnahmen alle Angestellten sich dem Ver -
lange » des Magistrats unterworfen , aus Furcht , gemaßregell zu
werden . In Markthalle V. sahen die Angestellten leider zu spät
ihren Fehler ei » ; sie wandten sich am 5. Oktober an eine » lliechts -
anwall mit der Frage , ob die Unterschrift nicht rückgängig
gemacht werde » könne . Dieser hielt jedoch nunmehr ,
nachdem die Thorheit begangen worden , jedes Streben ,
die Unterschrift ungiltig zu machen , für verfehlt . Verständiger
war man in den Markthallen II . , VI . und VII ; dort

lueigerten sich die Angestellten Mann für Mann , dem Ver -
langen des Magistrats nachzukommen . Wie die Angelegenheit
weiter verlaufe » wird , muß vorläufig abgewartet werden ; sehr
wahrscheinlich wird aber wieder unseren Parteigenossen im Ztothen
Hause die Pflicht erwachsen , sich der Sache der Markthallen -
Bedienstele « anzunehmen . Gestern schon erklärten wir , daß diese
und ähnliche Vorkommnisse die städtischen Angestellte » immer
dringender an die bislang bedauerlicherweise versäumte Pflicht
gemahnen , sich zum Widerstand gegen die Gelüste ihrer Ausbeuter
möglichst kraftvoll zu organisiren .

Tie Stellungnahme der Schönebcrgcr OrtSpolizei -
Verwaltung zu der übermäßig langen Arbeitszeit der Maschinen -
sichrer der Dampfstraßenbahn , läßt es sehr wiinschenswerth
erscheinen , daß auch in Berlin das Auge der Polizei sich einmal
auf die Arbeitsverhältnisse bezw . Arbeitsdauer von im Fuhr -
gervcrbe beschäftigten Personen richte , welche ebenfalls zu
zahlreichen Unglücksfällen die hauptsächlichste Veranlassung
bildet . Täglich kann man z. B. in den Straßen Berlins die
Beobachtung machen , daß sogenannte Arbeitskutscher schlafend aus
ihren daherknarrendeu Lastwagen sitzen und nicht nur ihr eigenes
Leben , sondern auch das anderer in Gefahr bringen . Diejenigen .
die bereitwilligst den Stab über diese Leute brechen , bedenken
nicht , daß für diese spätestens um S Uhr morgens das schwere
Tagewerk beginnt und erst um 10 oder gar 11 Uhr abends sei »
Ende erreicht . Vielfach genug kampiren diese Leute während der
Nacht im Stalle und „ ruhen " aus elendem Strohlager ihre
müden Knochen . Ist es ein Wunder , wenn so ein Kutscher ans
seinem Wagen einschläft und Unglücksfälle veranlaßt ,
für deren Folgen obendrein er verantwortlich geinacht
wird ? Nicht besser geht es den Rollkutschern , deren
Tagewerk ebenso zeilig beginnt und die bis tief in die
Nacht hinein ihrem schweren Berufe obzuliegen gezwungen sind .
Auch sie findet man oft genug schlafend aus den Wagen liege »,
während der „ Rollmops " , der den Kutschern zur Beaufsichtigung
der Waaren zugetheilte Junge , die Leitung des Gespannes über -
nommen hat . Die kapitalistische Ausbeutung der Arbeitskraft
des einzelnen ist hier eine ebenso große , wie bei den Arbeits -
kutscher . Auch die Omnibuskulscher könne » sich über eine
zu kurze Arbeitszeit nicht beklagen . Wenn hier auch die
schwere körperliche Arbeit in Wegfall kommt , so beraubt
sie doch die lange Dauer der Arbeitszeit derjenigen geistigen
Frische , deren sie unbedingt benöthigen , um ihren verantwortungs «
vollen Posten mit genügender Sicherheit ausfüllen zu können .
Das Unglück , das solche erschlafften Kutscher anzurichten ver -
möge » , ist noch weit größer , als bei den Arbeits - und Noll -
kutscher ». De » Vorgenannte » können sich die Droschkenkutscher
würdig an die Seite stellen . In den „ Anstellungs - Bedingungen
sttr Kutscher " , welche die Taxameter - Fuhrherrcn sich jetzt zu -
zulege » beginnen und die den „ Arbeits - Ordnungen " der Fabrik -
arbeiter entsprechen , ist eine vierzehnstündige Arbeits -
zeit vorgesehen . Jedoch steht diese , obgleich an sich
schon lang genug , nur auf dem Papier , thatsächlich dehnt
sie sich auch aus 17 bis 18 Stunde » täglich aus . Gerade bei
diesen Kutscher » , die doch bis ins kleinste „ reglemcntirt " sind
und unter Polizei - Aufsicht stehen , muß nmn sich füglich wundern ,
daß die Behörde die Arbeitszeit gänzlich unberücksichtigt gelassen
hat . Es würde zu weit führen , »och weiter in die Materie ein -
zudringen . Aus dem Gesagten erhellt schon zur genüge das
Wünschenswerlhe , daß Berlin das Beispiel Schönebergs nach -
ahme im Interesse der Allgemeinheit wie der Kutscher selbst , die
leider außer stände sind , sich selber hinreichend gegen die über -
mäßige Ausbeutung der „ Dienstherren " zu schützen .

Zur Angelegenheit der Großen Pferdcbahn - Gesellschaft .
Der Magistrat hat in Angelegen heil der Umwandlung des
Pferdebahn - Betriebes in den elektrische » Betrieb gestern in seiner
außerordentlichen Sitzung beschlossen , den B e r l r a g s - E n t -
w u r f mit der Großen Berliner Pferdecisenbahn - Gcsellschaft an die
Verlehrsdeputation zurückzugeben , um auch mit anderen
Gesellschaften oder Unternehmern in Verhandlung z » trete ». Der
allgemeine Unwille , der sich über das profitwüthige Gebahren
der Großen Pferdebahn - Gesellschaft in allen Bevölkerungskreisen
kundgiebt , scheint denn doch ein wenig auf den Magistrat ge-
wirkt zu haben . Ob das nunmehr augenscheinlich eingetretene
Schmollen anhält , erscheint aber bei den bekannten Beziehungen
diverser Stadtväter zu der in Frage kommenden Gesellschaft
immerhin zweifelhaft .

Der Bund der Haus - und Gruudbesitzervereine Berlins hat in
einer am Dienstag abgehaltenen Versammlung die Resolution ,
die kürzlich bei Buggenhagen gegen die Pferdebahn - Gesellschaft
gefaßt worden ist , zu der seinigen gemacht . Eine den moderne »
LerkehrSbedürfniffen angepaßte Fahrgelegenheit liegt auch be -
kaimtlich im Interesse der Hausivirthe , und so tritt der überaus
seltene Fall ein , daß auch diese Herren sich mit der Gesammt -
bevölkerung gewissermaßen solidarisch fühlen .

Vom passiven Widerstand des Magistrats . Unter dem
üblichen Protest hat der Magistrat für die Samariter - und
Etmeonskirche 173 ggo Mark angewiesen und das Ein -
verständniß der Stadtverordneten - Versammlung hierfür nach -
gesucht . Der zur Vorberathung eingesetzte Ausschuß hat
diese Angelegenheit am Dienstag unter Vorsitz des
Etadtverordnelen - Vorsteherz Dr . Langerhans und in Gegenwart
der Magistratskommissare Kämmerer Maaß , Stadtsyndikus Weise
und Stadtschnlrath Fürstenau eingehend beralhen , wobei die
Hallung des Magistrats in der vorliegenden Kirchenfrage voll
anerkannt , andererseits aber auch ausgesprochen wurde , daß die
Konsistorialordnung von 1573 für eine Baupflicht der Stadl als
noch zu Recht bestehend nicht anerkannt werden kann . Der be -
treffende Paffus der Konsistorialordnung lautet : Wo ein Gotteshaus
oder Kasten , soviel davon es geschehen kännte , an Vorrath nicht
vorhanden , soll der Rath und Obrigkeit sammt der Gemeinde in
Städten und Dörfern dazu Hilfe zu thun und die Kirche bauen

zu lassen schuldig sein . " Der Ausschuß hat beschlossen , der Ver -

sammlung zu empfehlen , dem Antrag des Magistrats zu ent -

sprechen , dabei aber die ausdrückliche Erklärung abzugeben ,
daß die Versammlung die Anwendung der Konsistorial .

vrdunng von 1573 als eine Ungerechtigkeit ansieht und

die gänzliche Aufhebung der Verordnung verlangt , da die

politische Gemeinde weder berechtigt noch verpflichtet ist , öffent -
liche Mittel zu gunsten einer einzelnen Konfession zu verwenden .
Um so inkonsequenter erscheint hiernach die Forderung , welche
der Magistrat zu alledem noch für Ausschmückung der Kirche in
Großbeeren durchsetzen möchte .

Ans dem Reiche des Herr » Thielen . Wenig erbaut
sind die Eisenbahn - Stationsdiälare von einer Neuerung , die ihre
Einkommensverhällnisse betrifft . Diese Diätare erhielten früher ,
wenn sie zur Vertretung des Vorstehers auf eine von der ihrigen
mehr als 2 Kilometer entfernten Station geschickt wurden ,
während der ersten vierzehn Tage der Vertretung täglich 6 und
darüber hinaus jeden Tag 3 Mark Zulage . Das ist nun durch
eine neuere Verfügung wesentlich anders geworden , jetzt giebl es

gleich vom ersten Tage an grundsätzlich nur noch 3 M. Grund -

sätzlich ; denn die anderen 3 M. sind nicht ganz aus der Welt
geschafft , unter Umstände » kann man sie ausnahmsweise auch
jetzt noch bekommen . Sie werden aber nur dann gezahlt , wenn
der Beamte besonders darum einkommt und seine Bedürftigkeit
nachweist . Daß viele Diätare davor eine gewisse Scheu empfinden ,
ist wohl begreiflich . Ob mit recht oder unrecht , sei dahin -
gestellt , thatsächlich aber befürchten sie, daß der Nachweis einer
besonders ungünstigen finanziellen Lage ihnen für ihr späteres
Forlkommen nicht gerade förderlich sein könnte . Sie verzichten
daher lieber ans die höhere Zulage , so sehr sie ihrer auch be-

dürfen , und erleiden damit unter Umständen einen Ausfall von
42 Mark .

Ueber neue Pläne betr . Umgestaltung des nordwestlichen
Theiles der M u s e u m s - H a l b i n s e l wird anscheinend offiziös
berichtet : In die äußerste Spitze der Halbinsel , da , wo Kupfer -
graben und Spree sich vereinigen , soll das Kolossal - Denkmal für
Kaiser Friedrich zu stehen kommen , welches Kaiser Wilhelm
seinem verstorbenen Vater ans eigenen Mitteln zu errichten be-

absichtigt . Die Gegend des Cantianplatzes wird das vom Hof -
banrath Ihne entworfene Renaissance - Museum aufnehmen ,
während jenseit der Stadtbahn zwischen dieser und der National -
Gallerie das vom Baurath S. Wolf in antikem Stile geplante
Museum für die Parganienifchen Funde untergebracht wird . —
Ein derartiger Plan soll , wie es heißt , dem Landtage vorgelegt
werden . Man wird wohl billig daran zweifeln müssen , daß in
Preußen für Museumsbauten Geld übrig ist .

Fiir den Neubau des Zivilgcrichtspalastcs in der Neuen
Friedrichstraße sind im ganze » 7 Jahre in Aussicht genommen .
Gegenwärtig ist das mächtige Terrain freigelegt , mit dessen
Bebauung im nächsten Frühjahr begonnen wird ; augenblicklich
ist man bei den Beton - und Monierarbeiten . Die Nene Friedrich -
straße wird nahezu um das Doppelte verbreitert , und die Straße
vor dem Polizeipräsidium wird an der Seite des Gerichlspalastes
weiter geführt . Der Bau des zunächst in Angriff genommenen
Haupttheiles ist aus drei Jahre veranschlagt ; alsdann erfolgt
die Niederlegung des noch stehenden Gerichtsgebändes . dessen
Nenherstellung im Anschluß an das benachbarte Bauwerk inner -
halb vier Jahre ausgeführt werden soll . In diesen Gebäuden
war früher der Sitz der Haupt - Kadettenanstalt . Das Grund -
stück Nr . 13 hatte Friedrich II . von 1776 — 1779 durch Unger
bauen lassen .

Die 7 . städtische Fortbildnngsschnle für Mädchen ,
welche seit 14 Jahren im Schulhause Naunynstr . 63 besteht ,
beginnt den Unterricht für das Winterfemester am Mittwoch ,
de » 14. Oktober . Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch ( Recht¬
schreibung , Briefstil , Aufsatz , Lektüre ) , Schönschreiben , praktisches
Rechnen , einfache und doppelte Buchiührung , gewerbliches
Zeichnen , Gesang . Turnen , Maschinennähen , Wäsche -
zuschneiden , Schneidern . Plätten , Putzmache », sowie alle Arten
weiblicher Handarbeiten . Außerdem wird Französisch und
Englisch für den mündlichen und schriftlichen Gebrauch gelehrt ,
sowie auch die Stenographie nach Stolzf und Uebnng im Ge -
brauch bewährter Schreibmaschinen erworben . Das Schulgeld
beträgt für die Hauptfächer monatlich 50 Pf . , für die übrigen
1 M. Anmeldungen nachmittags von 6 Uhr ad im Amtszimmer
der 42 . Gemeindeschule beim Rektor Zander , Naunynstr . 63.
Das Kuratorium . I u l. Buckow , Schmidstr . 44.

Paul Blnmeureich ' s Broschüre „ Das Theater des Westens "
erscheint bereits in zweiter Auflage . In einem Epilog , den er
dieser Zluslage hinzugefügt hat . bemerkt er , daß ihm bis heute
noch keine Klagezuschrist der angeblich beleidigten Personen zu -
gegangen sei . Was ja nicht weiter verwunderlich ist , womit
nicht gesagt sein soll , daß die angegriffenen Gesellschaftsstützen
ähnlich wie dies Herr Kühnemann im März d. I . that , des
Scheins halber vorab den Kadi in Bewegung setzen werden . So
sehr Herr Blumenreich gerade in seiner Broschüre zynisch den
Verdacht von sich fernhält , daß er der arg geprüfte Mann der
treuen Biederherzigkeit sei , so sicher kann man ans die objektive
Wahrheil des Wesentlichen in seinen den echtkapitalistischen
Theaterschwindel klassisch kennzeichnenden Schilderungen bauen .

Neber die Kosten des ReichstagShanseS finden sich einige
Angaben in dem Werke „ Berlin und feine Bauten " . Ans der

sranzösischen Kriegskosten - Entschädigung wurden 24 Millionen Mark
bereit gestellt , die sich mit den Zinsen auf 29 617 000 M. ver -
mehrten . Die Grunderwerbskosten betrugen rund 7 222 000 M. ; für
die Bau - Ausführung waren 21 Millionen verfügbar . Hiervon
fallen auf den Rohbau nebst den Steinmetz - und Bildhauer -
Arbeiten an de » Fronten , dem Kuppelbau mit Kupferarbeiten
und Vergoldung rund 13 Millionen , auf den inneren Ausbau
mit den Heizungs - und Lüftungsanlagen und der Wasser -
Versorgung 7� Millionen , für Nebenanlagen , das Kessel - und
Maschinenhaus , die Rampen und für die Bürgersteige
600 000 M. Das sind > im ganzen 21 000 000 M. In dieser
Summe sind nicht mit enthalten die Kosten für die

„ Germania " von Begas oberhalb des westlichen Mittelbaues

( 93 000 M. ) , für die Figurengrnppen über dem Nord - und

Südeingange ( 51 600 M. ) , für die Reiterstandbilder von Maison
auf den seitlichen Aufbauten der Ostfront ( 60 000 M. ) Diese
Kosten wurden aus dem Kunstfonds des preußischen Staates ge -
deckt . Für die innere Ausstattung des Hauses wurden außerdem
127 500 M. bewilligt , für Möbel 600 000 , für Beleuchtungskörper
400 000 , für Vorhänge und Teppiche 275 000 M. Die Aus «

schmückung der Hallen und Säle durch Bildwerke und Gemälde
wird noch eine Reihe von Jahren erfordern .

Vom gebildeten Rowdythum . Die Bewegung gegen das
Duell ist , wie die „ Akademischen Blätter " schreiben , nicht ganz
ohne Rückwirkung auf die studentischen Kreise geblieben ; im
Verband der Vereine deutscher Studenten hat sie zu einem
Versuch der Einschränkung des Pistolenduells — zu gunsten der
Säbelmensur geführt . Andere studentische Verbände , vor allem
die Burschenschaften , haben bereits früher in schärfster Weise
gegen das Pistolendnell Stellung genommen . Die Einführung
der Säbelmensur an stelle des Pistolenduells erinnert an die
Geschichte von dem Hunde , dem man aus Barmherzigkeit de »
Schwanz stückweise abschnitt .

Wie groß dürfe » offene Karten sein , die im deutschen
Reichspostgebiete als Drucksache befördert werden ? Die Post -
ordnnng enthält darüber keine bestimmten Vorschriften . Von
einzelnen Postämtern wurden Karte » , die größer sind als die ge -

wöhnlichen Postkarten ( 14 Zentimeter lang und 9 Zentimeter breit ) ,

für unzulässig erklärt , und Druckereien weigerten sich daher , die ihnen
in Auftrag gegebenen größeren Karten anzufertigen , um die

Auftraggeber vor Schaden zu schützen . Es wurde deshalb von

betheiligter Seite eine Anfrage an die kaiserliche Oder - Post -
direklion in Liegnitz gerichtet , deren Bescheid dahin lautete , daß
die Karten , welche als Drucksachen , befördert werden sollen , die

Größe der Postpacket - Adressen nicht erheblich übersteigen dürfen

Karten von 21 Zentimeter Länge und 12 Zentimeter Breite werden .

noch als zulässig erklärt . Mehrmals gefaltete Karten . müssen
unter Streifband oder Umschlag gesandt werden , da die Post -

ordnnng zur Versendung als offene Karten nur die einfach ge -

falteten Karten zuläßt .

Von gransamem Unglück ist ein früheres Mitglied der

bekannte » Brausewetter - Kammer verfolgt . In einem hiesigen
Blatte lesen wir : Ueber das Vermögen des Landgerichls - Ralbs
a. D. Dr . von Kirch dach zu Berlin , Unter den Linden 62/63 ,

ist am Sonnabend , nachmittags 12>/2 Uhr , von dem königlichen

Amtsgericht I zu Berlin das Konkursverfahren eröffnet worden .
— Landgerichts - Rath v. Kirchbach ist erst in voriger Woche aus

dem Staatsdienste ausgeschieden .

Der Spott , der mit dem alten Reichstags - Gebäude
getrieben wird , geht weiter vor sich . Jetzt ist in den verödeten
Räumen noch ein zweites Restaurant eröffnet worden , in dem

es „ Unlerhaltnngsmusik bei freiem Entree " giebt !

Ein Polizei - Kuriosum . In der polizeilichen Bekanntmachung
vom II . Februar 1873 , in welcher die Straßenzüge aufgeführt

sind , die von den Droschken im Trabe befahren werbe » müssen , heißt
es u. a. auch : „ Die Burgstraße , von der Herkulcsbrücke bis zur
Kleinen Burgstraße " . Diese Verordnung ist noch heule in kraft
und ist auch in der diesjährigen Nenallsgabe des Droschke » -

reglements wieder anzutreffen , obgleich die Herkulesbrücke zu

existiren längst aufgehört hat und auch die Kleine Burgstrabe
kaum »och im Gedächtnisse der „ältesten Leute " haftet . Es wäre

wohl angebracht , derartige veraltete Bestimmungen auch einmal

ei » wenig zu modernisiren .

Kein Weltuntergang . Professor Wilhelm Förster , der

Direktor der Berliner Sternwarte , setzt allen Ernstes im „ Reichs «

Anzeiger " auseinander , daß der angeblich für das Jahr 1899

befürchtete Weltuntergang nicht eintreten werde , da die Kometen -

schwärme , die dann die Erde streifen , keinerlei Schaden anrichten

können . Uns ist nichts von der Verlautbarung derartiger Be -

fürchtungen bekannt geworden ; nur einige Kapitalisten mit bösem

Gewissen mögen instinktiv davor ziltern , daß das Ende des

Jahrhunderls auch das Ende ihrer Herrlichkeit bedeuten werde .

Diese Menschensorte wird durch die Versicherungen des guten

Professor Förster aber kaum beruhigt werden .

Der Berliner Herbst - Jahrmarkt ist gestern im Frank -
surter Viertel im Osten Berlins eröffnet worden . Er findet statt
in der Frankfurterstraße und Frankfurter Allee , vom Strauß -

berger Platz bis zur Liebigstraße , den angrenzeiiden Nebenstraßen
und am Landsberger Platz .

Die Allgemeine Berliner Omnibus - Aktiengesellschaft
hat ans sämmtliche » Linien , wo bisher für die ganze Fahrt der

Fahrpreis von 20 Pf . bestand , diesen Preis unter theilweise

iveseiltlicher Verlängerung der Zehnpfennig - Theilstrecke » auf
15 Pf . herabgesetzt .

Immer langsam voran . An eine völlige Freigabe der

Weidendammer Brücke ist , wie ein Berichterstatter mittheilt , vor

dem 1. April 1897 nicht zu denken .

Bezüglich deö gegen die PostschaffnerSfrau Dannowski

am 2. Okiober in dein Hause Bergstraße 13 angeblich verübten

Raubansalls , haben die polizeiliche » Ermiltelungs - Verhandlungen
ergebe », daß — wie von Anfang an vermnthet wurde — die

Frau Dannowski den Anfall fingirt hat . um ihrem Ehemann

gegenüber eine Erklärung über fehlendes Geld geben zu können .

Es ist nämlich festgestellt , daß die Frau Dannoivski am Morgen
des 2. Oktober einen für 50 M. verpfändeten Kautions -

schein bei einem Pfandleiher ausgelöst hat , so daß ihr nach

Zahlung der Miethe und einer Schuld an den Bäcker , von

den 100 M. , die sie am Tage vorher von ihrem Ehemanne er -

halten hatte , nur noch einige Mark übrig blieben . Uebrigens

habe » auch die Aerzte erklärt , daß ei » Faustschlag auf den

Kopf , durch welchen die Dannoivski bewußtlos geworden sein

will , Spuren hätte zurücklasse » müssen . Durch Versuche ist ferner

festgestellt worden , daß die Hilferufe der Dannowski und ein

statlgesundener Kampf im Nachbarzimmer wahrgenommen sei »
würden .

Der Aberglaube in der Stadt der Intelligenz . An den

Magistrat von Berlin ist , ivie in dem neuesten Heft der Monats -

schrist „ Brandenburgia " mitgelheilt wird , von einem Bewohner
der Stadt das sonderbare Ansinnen gerichtet worden , in einer

Berliner Straße die Hausnummer 18 ausfallen zu lassen , weil

sie Unglück bedeute . Der Magistrat hat es natürlich abgelehnt ,

hierüber bei dem Polizeipräsidinm vorstellig zu werden . Anders

denkt , »a», so wird weiter ausgeführt , über diesen Aberglauben
in Frankfurt a. M. , >vo das Ausfallen der Hansnummer 13 ge -

stattet ist , ebenso i » England und Fraiikreich , der Schweiz und

Italien , wo auf Nr . 12 Nr . 12 dw und dann 14 folgt . — Wahr -

scheinlich >var der Petent ein Hauswirlh , dessen Wohnungen auch

ohne daß sein Haus die Nr . 13 führt , leer stehen würden .

Zwei Finger hat gestern , Mittwoch , Vormittag >un 9 Uhr

bei der Arbeil der 17jährige Tischlerlehrling Otto Noack aus der

Waßmannstr . 32 eingebüßt . Noack gerieth i » der Hoppe ' schen

Fabrik in der Gartenstr . 9 mit der linkc » Hand in die Hobel -

Maschine , die ihm den vierten und den fünften Finger abquetschte ,
Der Verunglückte wurde in die königliche Klinik gebracht .

Auf de » , Bauplatze des Wilhelm - Denkmals ist am

Mittwoch Vormittag der Maurer August Lehmann aus der

Ackerstraße 35 schwer zu Schaden gekommen . Lehmann gerieth
mit einem Arbeiter eines anderen Dienstherrn in Streit und

wurde von seinem Gegner hinterrücks eine Treppe hinabgeworfe » .
Er erlitt einen schweren Kniegeleukbruch und mußte sofort in «in

Krankenhans gebracht werden .

Ruf der Straffe ist Mittwoch Vormittag um 9»/ « Uhr ein

etwa 60 jähriger Greis an der Ecke des Kupfergrabens und der

Stallstraße umgefallen . Ein Schutzmann des 2, Reviers nahm

sich seiner an und brachte ihn mit einer Droschke in die Charilee .
Ueber seine Persönlichkeit war nichts weiter herauszubringen ,
als daß er Gustav Schmidt heißt . Der Greis hat einen granen
Vollbart .

Aus de » Nachbarorte » .
Auf dem Tempelhofer Felde , so lesen wir in den „ Verl .

N. Nachr . " , entwickeln sich in jedem Sommer und Herbst Zu «
stände , die einem zivilisirten Gemeinwesen keine Ehre machen .

Während man den harmlose » Leute », die Drachen steigen lassen ,

Fußball spielen oder sich auf andere unschuldige Weise turnerisch
dort ergehe », von Zeit zu Zeit sehr energisch zum Bewußtsein
bringen läßt , daß sie dort eigentlich nichts zu suchen und sich da -

her unverzüglich zu packen haben , widrigenfalls sie sich der lSe



Mv einer Arrestation aussetzen , knnnnert sich das Auge des Ge -
setzes um die dort zu gewissen Zeiten in ansehnlicher Zahl um -
verstreichenden Pennbrüder , Tagediebe und Taugenichtse nicht in
Wünschenswerther Weise , denn oft genug erfreuen sie sich einer
völligen Unbehelligtheit , obschon sie allerhand Unfug und zu¬
weilen auch Gewallthätigkeiten verüben . Daß den Knaben der
Bindfaden von den Drachen durchschnitte » und geraubt , die
letztere » wohl auch zerstört werde » , gehört zu den Alltäglichkeiten
und es ist ein Wunder , daß man nicht schon öfter von Messer -
affären und Aehnlichem gehört hat . Nenerdiugs hat eine Horde
junger Schlingel sich auf andere Raubzüge verlegt , so z. B.
Hunden die Halsbänder und Marken abzuziehen und die Kinder ,
die sie führe », durch Drohungen einzuschüchtern . Es ist dringend
notbweudig , daß der Amtsvorsteher von Tempelhof diesem rüden
Treiben ein wachsameres Augenmerk zuwendet und das Feld durch
Gendarmen in Zivil observire » läßt . Wir hören von verschiedenen
Fällen solcher Exzesse , ohne daß es möglich gewesen ist , dagegen
Hilfe zu erlangen .

In Charlottcubnrg besteht seit März d. I . ei » „ Komitee
für die Errichtung einer öffentlichen Lesehalle " . Neuerdings
sollen nn » auch die Stadtbehörden daran denken , eine Volks -
bibliolhek und Lesehalle zu begründe » . Uin seine Bestrebungen
und die des Magistrats für eine in jeder Beziehung muster -
giltige Einrichtung zu vereinigen , hat das Komitee eine Eingabe
a » den Magistrat gerichtet , er möge die neue Anstalt so gestalten ,
daß eine segensreiche Wirkung iür die ' Allgemeinheit gewähr -
leistet werde . Die Grundlagen müßten sein ; Ein von fachmännischer
Seite ohne jede Parteirichtung zusammengestelltes Büchermaterial ,
eine i » demLesesaaleausliegendeAuswahl bedeutenderTageszeitungen
und Zeitschriften aller Parteischattirungen , Leitung und Betrieb
durch einen wissenschaftlich gebildeten , fachmännisch geschulten
Bibliothekar , Benutzung unter möglichst geringen Umständen
zunächst Wochentags von 0 bis Uhr und von 6 bis 10 Uhr ,
Sonntags von 6 bis IV Uhr abends ; ausreichende Räume mit
mindeftens 100 Sitzplätzen t » guter Lage . Falls die Gemeinde
behörden die Bitte deS Komitees erfüllen , erklärt sich dieses zu
folgende » Leistungen bereit : Lieferung einer nach fachmännischer
Auswahl anzuschaffende » Sammlung von ungebundenen Büchern
im Werlhe von 20 OVO M. , in auf drei Jahre nach Bedürfniß
vertheilten Zahlungen : sowie 1000 M. Jahresbeitrag zu den
Einbinde - und Eiurichtungskosten , zunächst gleichfalls für drei
Jahre .

Ei » Leichcnfnnd ist vorgestern in Plötzensee gemacht worden .
Es handelt sich um einen »uibekannten Mann unt bartlosem
Gesicht und dunklem Haar .

Die Spandaner Schloffkaserue soll jetzt öffentlich aus
geboten werde » .

_

Gemeebv 1896 .

Der Hauptgcwinu der Bcrliuer Gewerbc - Ausstellung
In der „ Täglichen sttundschau " lese » wir : Von einem Leser er -
halten wir die Nachricht , daß der Hauptgewinn der ersten Reihe
der Attsstellungs - Lotterie ( die Zimmereinrichtung im Werth « von
25 OVO M. ) vor kurzem von dem Gewinner für 5 6 0 0 M. ver -
kauft worden ist . Der Briefschreiber bemerkt hierzu : „ Und
dabei ist der Glückliche froh , noch diesen Preis erzielt zu habe » ,
nachdem ihm wiederholt bedeutend weniger geboten worden ist .
Wo ist der angesetzte Werth geblieben ? — Mit Gewinnen , die nicht
aus baarem Gelde bestehen , ist es stets eine heikle Sache . Sie sind fast
immer schwer zu verkaufen , und der Gewinner muß in der Regel sehr
froh sein , wen » er die Hälfte des angesetzten Werthes bezahlt
bekommt . Daß aber nur wenig über ein Fünftel erzielt wird ,
ist denn doch stark . Freilich sind gerade derartige kostbare
Zimmereinrichtungen — im Gegensatz zu Silbergeräth — am
schwersten loszuwerden . Deshalb ist der Vorwurf berechtigt , daß
der Gewinn ungewöhnlich unpraktisch ausgesucht sei . — Es ist
bei derartigen Lotterien bekanntlich allgemein Gebrauch , bei

Auswahl der Gewinne nicht das Interesse des Publikums ,
sondern de » Vortheil bestimmter Aussteller zu berücksichtigen .
Andererseits sind wir freilich der Meinung , daß vernünslige
Leute keine Loose kaufen . Solchen aber , die nun einmal spielen
müssen , schadet es nichts , wenn ihnen der Halm durch den Mund

gezogen wird .

Gegen de « Arbeitsausschuß will die Berliner Barbier - ,
Friseur - und P e r r ü ck e n »i a ch e r - I n n u n g mit einer

Schadenersatz - Klage vorgehen . Diese Innung hat bekanntlich
einen Pavillon zum Rastre » und Frisiren der Ausstellnngs -
besucher und der Angestellten errichtet , und es war ihr vorher
vom Arbeitsausschuß die Zusicherung gegeben worden , daß sie
allein diese Thätigkeit auf dem Ausstellungsgelände ausübe »
solle . Trotzdem hat der Arbeitsausschuß es zugelassen , daß ver -
schiedene Barbiere und Freiseure innerhalb der Ausstellung ihre
Thätigkeit ausüben konule ». — Wieviel Prozesse mag der große
Tingeltangel wohl im Gefolge haben ?

Die Uebcruahme des VcrguiiguugSparkeS durch eiu

Kousortium und Erhaltung dieser Anlage wrrd von Geldleute »
geplant . Dem Magistrat soll bereits ein diesbezüglicher Autrag
unterbreitet worden sei ». Ein solcher Mumpitz fehlt auch gerade
noch . Allerdings ist der Vergnügungspark am besten geeignet ,
der Nachwelt ein Bild von den Kulturbestrebungen der Gewerbe -
Ausstellungs - Macher zu bewahre » .

Die Erhaltung des Neue » Sees auf dem Ausstellnngs -
terrain soll hiesigen Blättern zufolge beim Magistrat beschlossene
Sache sei ». Der Neue See wird sich wahrscheinlich im
Sommer in eine stinkende Pfütze verwandeln , aber das niacht
nichts . Die Hauptsache ist. daß den armen Garantiefonds -
zeichnern , die sich bei allem Defizit der Ausstellung wahrscheinlich
keine einzige Trüffelpastete im Jahre versagen werden , zum
Nachtheil der erholungsuchenden Bevölkerung des Südostens ge -
Holsen werde .

_

Munpt uiti » MNssettPrszafk .
Frau Wilbrandt Baudins scheidet wieder aus dem Ver¬

bände des Theaters des Westens aus .

„ Haunele ' s Himmelfahrt " von G- rhart Hauptmann ist
parodirt , wie es scheint . Das „Thalia - Theater " bereitet einen

dreiaktigen Schwank von Karl Laufs vor , der den Titel trägt :

„ Oscar ' s Himmelfahrt " .
Fritjof Nansen will nächste Woche in H a m b ur g ein -

treffen . Die Geographische und andere wissenschaftliche Gesell -
schaste » beabsichtige », dem Nordpolreisenden große Ovationen

darzubringen .

August v. Plate » erblickte bekanntlich am 24 . Oktober 1796

zn Ansbach das Licht der Welt , und sonnt feiert man in diesem
Monat die hundertjährige Wiederkehr seines Geburtstages . Die

Münchener Hoftheater - Jntendanz gedenkt , eine Gedächtnißfeier zu

veranstalte ». Der erste Theil des Abends soll dem Vortrag einer

Reihe von Ballade » gewidmet sein ; hieran reiht sich dann die

Aufführung der beiden Komödie » „ Der Thurm mit sieben

Pforten " und „ Berengar " .

In Ztirlch fand , wie die „ Neue Zürich . Zeitung " meldet .

Kapellmeister Dr . Fritz Hegar in einem alten Faszikel aus der

Zeit von Richard W a g n e r ' s Züricher Aufenthalt eine bis

jetzt unbekannte und unveröffentlichte Komposition , betitelt

„ Zweite Konzert - Quverture " . aus Wagner ' s erster Pariser Zeit .
DaS Werk , welches aus der ersten Schaffensperiode Wagner ' s
vor „ Rienzi " zu stannnen scheint , wurde gestern probeweise vom

Züricher Tonhallen - Orchester gespielt .

Die Wittwe Charles Darwin ' s , des großen englischen

Naturforschers , ist an , 2. Oktober SS Jahre alt gestorben . Sie

wurde ihre », Gatte » im Jahr « 1639 angetraut . Von ihren über -

lebende » Kindern ist George Howard Darwin Professor der

Astronomie in Eambridge , Francis Leetor der Botanik an der -

selben Hochschule , und Leonard Parlaments - Abgeordneter für
Lichfield .

Dem Museum deö Louvre hat der Sultan eine Anzahl
hervorragender allbabylonischer Älterthümer als Geschenk über¬

wiesen . die aus den großen Funden der seit 16 Jahren unter -
nominellen französischen Ausgrabungen von Tello in Süd -

babylonien stamme ». Die geschenkten Stücke sind eine Bronce

lampe von 36 Zentimeter Länge , auf der ein Löwe und der Name
eines sehr alten Königs des Landes Kish in Gravirung an -

gebracht ist , ein Stierkopf aus Bronce mit eingesetzten Augen
aus Perlmutter und Lapis Lazuli , zwei Fragmente einer skulpirten
Stelle , deren Inschrift den Name » der Stadt Agade , der Hailpt
stadt der Akkadier nördlich von Babylon , enthält , ein Regierungs
bericht des uralten Königs Cannadu , vier große Thontafeln der

zweiten Dynastie der Stadt Ur am Euphrat , und eine Auswahl
von 20 kleineren Thontafel » von großem historischen Interesse .
Sie geben zum ersten Male Anthenlisches über die Regierungszeit
des Königs Sargon I. und seines Sohnes Naram - Sin , die um
3300 v. Chr . angesetzt wird .

GevirtzkN
DaS sonderbare Verhalte » deS Schntzmamts Adolf

Mündt fand eine traurige Aufklärung durch die gestrige Ver -

Handlung vor dem Schöffengericht , als Mündt sich wegen Dieb -

stahls zu verantworten hatte . Der Schankwirth B. war an
einein Mai - ' Abende gerade i », Begriff , die Hausthür
zu schließen , als der Angeklagte hinzukam und bat , vorher hinein
gelassen zu werden . Er sei Schutzmann und wohne feit einigen
Tagen in dem Hause . Da der Angeklagte sich nicht in Uniform befand , so
zeigte er dem Schankwirth seine auf Namen und Stand lautende

Eisenbahn - Karte , worauf er ungehindert ins Haus gelangte .
Am folgenden Morgen entdeckte der Schankwirth , daß er u »
liebsamen Besuch gehabt hatte . Sein Lokal war in einer Weise
verunreinigt , wie es Einbrecher zu thun pflegen , wobei sie deni

Aberglaube » huldige » , daß sie dann vor einer Entdeckung
sicher sind . Auffallenderweise hatte der Dieb nur eine weiße Tisch
decke im Werths von wenige » Mark mitgenommen . Der Schauk -
wirth » ahm an , daß ein Bekannter ihm einen Streich gespielt halte ,
an den Schutzmann , der Abends zuvor Einlaß begehrt hatte , dachte
niemand . Erst einige Tage später wurde der Verdacht auf ihn
gelenkt . Der Angeklagte hatte eine weiße Tischdecke in einem
andern Lokal zum Kauf angeboten und es stellte sich heraus , daß
es die gestohlene war . Der Angeklagte mußte an dem er -

wähnten Abende zunächst einige Treppen in dem fremden

Hause, in dem er keineswegs wohnte , hinaufgestiegen sein und

sich während der Nacht durch eine unverschlossene Thür iu das
Lokal begeben haben . Bei seiner Vernehmung erklärte der

Angeklagte , daß er von nichts wisse , er führte außerdem wirre ,
unverständliche Reden . Seine Behörde hatte ihn im Verdacht , daß
er heuchele , er wurde deshalb zur Beobachtung der Charitee

überwiesen . Im gestrigen Termine begutachteten die

Aerzte , daß ver Angeklagte , der während der ganzen
Verhandlung ein wortkarges , gleichgiltiges Benehmen
zeigle , keineswegs ein Simulant sei , seine sonderbaren
Handlungen seien die Wirkungen einer beginnenden Ge

Hirnerweichung und er könne für dieselben nicht verant

wörtlich gemacht werden . Auf grund dieser Gutachte »

beantragte der Staatsanwalt die Freisprechung des Angeklagten
und der Gerichtshof erkannte demgemäß .

„ Die große Schnauze " betitelt sich ein „ Witzblatt " , welches
in Berlin erscheint . In der diesjährigen Nummer 11 wurde
darin ein Artikel veröffentlicht mit der Ueberfchrift „Fritze Speit >
hahn ' s Meinungen " . Anknüpfend an die in Frankfurt a . /M . statt
gehabten Schaffnerprozesse wurden Ausführungen gemacht , welche
darin gipfelten , daß die traurigen Beamtenverhälrnisse an den Staats -
bahnen an den Veruntreuungen der Schaffner schuld seien
Hieran schloffen sich angeblich schwere Beleidigungen gegen den

Minister der öffentlichen Arbeiten Thiele », welcher gegen
den verantwortlichen Redakteur der „ Großen Schnauze "
Paul Heidemann , Strafantrag stellte . Der An

geschnldigte gab z», daß er von dem Inhalte des Artikels .
den er zwar nicht selbst verfaßt habe , Kenntniß gehabt habe und

daß ihm darum zu thun gewesen sei , seine Ueberzengnng in

kräftiger Weise zum Ausdruck zu bringen . Er würde den Artikel
aber wahrscheinlich noch einmal sorgfältig geprüft haben , wenn
er nicht durch eine plötzlich vorzunehmende Reise daran verhindert
worden wäre . Staatsanwalt Oppermann führte aus , daß
dieser Einwand den Angeklagten keineswegs entschuldigen könne ,
bei der außerordentlichen Gröblichkeit der Beleidigung beantrage er

gegen ihn eine Gesängnißstrafe von sechs Monaten . Der Gerichtshof
beließ es mit Rücksicht ans die völlige Unbescholtenheit des Am

geklagten bei einer Geldstrafe von 300 M. , im Nichtzahlung�
falle 30 Tage Gesängniß . DaL Urtheil soll in „ der großen
Schnauze " und im „llteichs - Auzeiger " veröffentlicht werden .

Nue verfälschtes Olivenöl handelte es sich in einem

Prozesse wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz , welcher

gestern vor dem Schöffengericht stattfand . Bei zwei Kolonialwaaren -

Händlern in Charlottenburg war von der dortigen Polizeibehörde
„ Olivenöl " gekauftworden . welches sich mit40pCt . minder >verthigem
Oel vermischt erwies . Sie beriefen sich beide darauf , daß sie
das Oel als „feinstes Speiseöl " von dem Kanfman » Moritz

Lindenberg i » Berlin bezogen hätten und an die Reinheit der Waare

hätte » glauben müssen . So wurde nur der Kaufmann Lindenberg

zur Verantwortung gezogen . Er bestritt , daß er ein Mischen

verschiedener Oele vorgenommen habe und könne nachweisen ,

daß er die Waare so aus Frankreich bezogen habe , wie

er sie weiter gegeben . Allerdings sei ihm bekannt , daß
in Frankreich >vie in Italien die Verfälschungen von

Oel in großem Umfange vorgenommen würden . Er habe
die Waare deshalb auch mcht unter der Bezeichnung

Olivenöl " sondern als „Speiseöl " verkauft . Gerichts -
chemiker Dr . Bischoff räumte ei », daß unter der Bezeichnung
„ Speiseöl " auch gemischte Oele abgegeben werden dürflen .
Es komme nur darauf an , ob der Käufer nicht annehme, ! daß er

Olivenöl bekomme , wenn er „ reines Speiseöl " verlange . Ein

Gemisch könne ma » doch nicht als rein bezeichnen .

Uebrigens gäbe es ein so einfaches Mittel , Olivenöl

auf seine Reinheit zu untersuche », daß jeder Kauf -
mann es selbst anwende » könne . Setze man einer

kleine » Menge Oel iu einem Reagensglas eine kleine Menge
von einer Mischnng von Schwefel - und Salpetersäure zu und

schüttele beide Flüssigkeiten durcheinander , so würde das

Oel sich von der Säure bald wieder trennen . War das Oel
reines Olivenöl , so würde es eine orangegelbe Färbung an -

nehmen , war es nnt Sesaniöl versetzt , so würde es erst dunkel -

grün und dann dunkelbraun erscheinen und sofort
dunkelbraun würde es werden , wenn es mit Baumwollensamen -
Oel oder Erd » uß - Oel versetzt war . — Der Staatsanwalt hielt nicht
für erwiesen , daß der Angeklagte die Fälschung selbst vorgenommen
hatte , wohl aber , daß ihm die Fälschung bekannt war . Er

beantragte gegen ihn eine Gesängnißstrafe von insgesammt
süuf Monaten . Der Gerichtshof erkannte nach dem

Antrage des Vertheidigers auf Freisprechung . Der

Angeklagte fei gedeckt durch die Bezeichnung „ Speise -
Oel " und nach Ansicht des Gerichtshofs habe ein Ver -

känser ganncht einmal nöthig , zu erklären , daß er eine Mischung
von Olivenöl abgebe , ivenn „ Speiseöl " verlangt werde .

Vevfs » nmlmtgen .

§, »
Verband der Möbclpolirer ( Filiale 80 . ) hielt am

eptember Genosse Hofs mann einen Vortrag über

„ Modernes Ranbritterthmn " . Z « r Besprechung von Werkstatt -

Angelegenheiten waren die Polirer der Firma Beier » Britzer - 1
straße 7. eingeladen . Es wurde denselben zum Vorwurf gemacht . >

daß sie sowohl nach Feierabend wie zu äußerst niedrigen Preisen

arbeiten , so daß es einem guten Arbeiter gar nicht möglich ist ,

mehr als 24 M. die Woche bei anstrengender Arbeit zu ver -

dienen . Die Arbeiter der Beier ' schen Werkstatt bestritten , daß

Sie nach Feierabend arbeiten , dies sei nur bei dem als Polier -

meister thäligen Kollegen der Fall . Was die niederen Löhne

anbetrifft , so wollen die Arbeiter versuche », wegen Erhöhung

derselben vorstellig zu werden . Nachdem Suitner auf die ain

10. Oktober stattfindende Generalversammlung aufmerksam ge -

macht hatte , wurde die Versammlung geschloffen .

In Fürstenwaldc beschäftigte sich am 30. September aber «

mals eine öffentliche Versammlung mit dem Streik der Tabak -

arbeiter . Nach einem recht beifällig aufgenommenen Referat des

Genossen Kiesel wurde in der Diskussion erwähnt . daß die

Firma Ziesing u. Krause versucht , in Posen , Ratibor und

Oppeln Arbeiterinnen anzuwerben . Von Erfolg sind die Be -

mühungen nicht begleitet gewesen , im Gegentheil haben die

dortigen Arbeiter und Arbeiterinnen dadurch ihre Solidarität

bekundet , daß sie für die Unterstützung der Ausständigen Bei -

träge einsandten . Die Versammlung sprach deshalb iu einer

Resolution den freundlichen Gebern ihren Dank aus und wird

der Ausstand fortdauern .
Arbeit »» . Kildu »g«sch »I ». Südost - Schule . Waldemarstrab « u :

W eschlossen . Wiedererösfuung M t lt e O lto b er . — N or d - S ch u le ,
Müllerstr . ma : geschlossen . Wiedererossnimg : Anfang Ollober
Brunnen st raste es, erster Hof lin ». l Tr . Bei allen Unlsrrichlstsächera
werden neue Th- Unehmer , Tarnen und Herren , jeder Zeil ausgenonimen .

Arbritrr - Säiigerbund Berlins und Nmg- geud . BorflKeuder Ad. Reu -
inann , Paseivatterflr . 3. Alle Aenderungen im BereinSlalender stnd zu richlen
an Friedrich Korluin , Mameusselslr . 49, v. a Tr.

Arbeiter . P. ,uch » rb » » d Sertin » und Vurgegeud . Aenderungen
im Verei »slaleuder stnd zu richten a » Karl Stiller . Kleine Franlsurler -
straße Nr. 7, l Tr. � � „ .

Sund der geseUige » Arbeiterver,, »» KerUn » und zti »g«g«»d.
Alle Zllschrisle », de » Bund belreltend , stnd zu richten a » Hermann
I a b ». Schönhauser Allee I7 ?c. . . . . . . .

Areiidostcher Steiiograplfen - Uerei » . . Ap»u»i >>«»d . Tonncrstag , den
8. Otiober . abends 9 Uhr, tu , Resiaurant Bürgergarte », Jerusalenrerslr . 8 : Uu-
enlgettlicher Unterricht » md Uebung In der ganz vereinsachten Acends scheu
Steilographie .

berliner Kraul, » » - 1l »terUiiti »»g«- und Segrabniß lperei » für

traue » und Miidche ». Heule , abends 9 Uhr : Borilandsichuug bei
amprechl . Alle Jakobstr . 54/65. — Tie Wohnung de « Rendamen Herrn

Merlach befindet sich Adalberlftr . 23, 3 Tr.
Achtung , «oiiarbeiter Uirdarfs : Ter Vertrauensmann L. Poddany

wohnt seil l . Olloder Srlstr . 5, vor » 2 Tr. Sleichzeilig hiermit machi Frau
H. Poddany als Verlrauenspersou der sozialdemvlraltschen Frauen N>rdo >ss
aus diese Adressenänderung aufmerksam . _

Arbeitcr - ziadfastr er verein . Heute , abends 9 Uhr. bei Wille , Andreas -
straße 25 : Meneralversammlung . Borstaudswahl .

Kerliner zlaturheilverein ' 4. Heule , abends 8% Uhr. im Saal « des
Vereins junger Kaufleule , Beuthslr . 20 : Bortrag des Herrn l)r. med. Hirsch¬
feld über : Tie Tiphlheritis . ihre Behandlung und Heilung .

Vermischtes -
Eine Wahnsiimsthat . In Posen hat die von ihrem Mann

getrennt lebende Frau Elisabeth Pruszynska in einem

Anfalle von Geislesstörung eine schreckliche Blntthat begangen .
Sie schnitt ihren Töchtern im Alter von 5 und 3 Jahren den

Hals durch , ein Sohn von 8 Jahren entrann dem gleichen
Schicksal nur dadurch , daß er aus Furcht sich unter ein Bett

verkroch . Dann steckte die Frau ihr Mobiliar in Brand und

schnitt sich die Pulsadern durch . Flurnachbar » nahmen den aus
der Wohnung dringenden Rauch wahr , erbrachen die Thür und

fanden beide Mädchen bereits todt . Mutter und Sohn wurden

nach dem Krankenhanse gebracht ; der Knabe erholte sich bald ,

während an dem Aufkommen der unglücklichen Frau gezweifelt
wird . Materielle Roth hat sie nicht gelitte », sie war aber in

letzter Zeit sehr meiischenscheu und verkehrte mit niemandem .

Vom muthigen Herrn Meffthalcr . Man schreibt unserem
Münchener Partei - Organ : „ Der Direktor des Deutschen Theaters

scheint an den Vorstellungen in seinem Hanse nicht going zu
haben , da er sich bemüßigt fand , eine Extra - Vorstellimg den

Gästen des Peters ' schen Weinlokales an einem der letzten Abende

zu gebe » — und beinahe hätte er für dieses sein Gastspiel einen

durchschlagenden Erfolg zn verzeichnen gehabt . Herr Meßlhaler
betrat nämlich in gehobener Stimmung das bezeichnete Lokal , in dem

auch Herr Dr . Sigl anwesend war . Als diesen Herr Meßthaler
kaum erblickt hatte , fragte er in renommirender Weife den Wirth
des Lokales , ob es ihm gestattet sei , seine persönlichen Zwistig »
leiten mir dem Redakteur des „ Vaterlandes " nach Art der

homerischen Helden zn begleiche ». Vergeblich suchte der Wirth
den erzürnteu Achill zu beruhigen , fein Muth war nicht zu
zügeln . Mit heldischen Schritten marschirte er auf den Tisch
los , an dem Dr . Sigl ohne großes Bangen , wie es

schien , den jugendlichen Necken erwartete . Als nun Meß «
thaler wutheutbrannt sich etwa auf Stockweite dem feind »
liehe » Tisch genähert hatte , ergriff Dr . Sigl seinen derben

Spazierstecken und munterte den Helden in der liebenswürdigsten
Weise von der Welt ans , sich doch noch etwas näher zu ihm zu
bemühen . Aber ach , die unheimliche Ruhe des „ Vaterland " »
Redakteurs und der derbe Stock beförderten den Muth des Herrn
Meßthaler ans seinem Herze » in die eleganten Hosen ; mit

Grausen entfloh er der gefährlichen Gegend und verschob die

Heldenrache auf eine günstigere Gelegenheit . "

Die Pest in Indien . In Bombay sind seit dem
2. Oktober 97 Erkraukniigen an der Beulenpest und 76 Todes -

sälle vorgekommen . Ueber Aden und die cgypüscheu Häsen ist
die Quarantäne verhängt .

Im Westen Amerikc . ' s . Bei Beginn der Theatervorstellung
wird von der Bühne herab ins Publikum geschossen . Es entsteht
eine Panik im Zuschanerraum .

Regisseur ( vortretend ) : „ Das verehrliche Publikum wird

gebeten , ruhig sitzen zu bleiben — wir schießen nur auf die an «

wesenden Recensenten . "

Briefkasten der Redaklion .

Die , inristischc Sprechstunde findet am Montag .
Dien st ag . Freitag und Sonnabend von Uhr
abends statt .

B . 100 . Eine solche Fachschrift ist uns unbekannt .
Rcrre . Beide Schreibarte » sind üblich , sowohl Parquet

( franz . ) wie Parkett .
Pappcl - Allec 134 . Wie Sie ans den beiden Notizen ans

Paris in der gestrigen Sozialen Uebersicht gesehen haben , ist
aufs entschiedenste davon avzurathen , Arbeit in Paris zu suchen .

Zwei Wettende . Ka —i —ro .

WitternngSiibcrficht vom 7 . Oktober 1800 .

Stationen .

Swinenlünde
amburg .
erlin . .

Wiesbaden .
München .
Wien . . .

aparanda .
etersburg .
ork . . .

Aberdeen . ,
Paris . . ,

Regen und frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .



tvüc druJuhalt der Juserate über
uimmt die Nedaktiou dein Publikum
gegenüber keinerlei Verautwortung

Theater .
Donnerstag , den 3. Oktober .

Vvernhaus . Der Evangelimann .
Phanlasten im Bremer Rathskeller .

zteues Gpern » Theater . ( Kroll . )
Geschlossen .

f chnuspielhaus . Die Journalisten .
entsche » Theater . Hannele ' s

Himmelsahrt . Vorher : Ohne Liebe .
Kerliner Theater . Joachim �von

Brandenburg .
lkesflug - Theater . Das Eiumaleins
Theater de « Westens . Tausend

und eine Nacht .
Ziene » Theater . Die Fainilie

Pontbiquet .
Thalia - Theater . Gebildete Menschen .
itestdenz - Theater . Der Stellvertreter

Vorher : Ninette im Schnee .
Theater Unter de « Linde » . Die

Lachtaube .
Kchlller - Theater . Der Sohn der

Wildniß .
Zentral Theater . Eine wilde Sache .
Vstend • Theater . Der deutsche

Michel .
Kell « - Allianee - Theater . Mamsell

. Vielliebchen .
Uollt « - Theater . Ein vorsichtiger

Mann . Hieraus : Variete fremder
Künstler . Zum Schluß : Pladdera
dantz .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .
Maria Stuart .

Aleranderplah - Theater . Ohne sitt -
lichen Halt .

jlaufnian » ' » Uarietd . Spezialitäten�
Vorstellung .

Apollo » Theater . Spezialitäleu - Vor -
pellung .

Schiller - Theater .
( lilkslln «, ' - 1 ' kontei ' . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Der
Sohn der Wilduist .

Freilag . abends 8 Uhr : Der Kohn
der Wildniß .

Chausseestr . 2ö/26 . Dir . >lar Sewst .

Maria Stuart .
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller .
M a r g. Pix a. G.

Ansang 3 Uhr .
Freitag : Das Käihchen von Heilbronn

oder : Das heimliche Gericht .
Sonntag , den 11. Oktober , nachm .

8 Uhr , Klassiker - Vorstellung : Otdollo ,
der Mohr von Venedig . Trauerspiel
von Shakespeare .

MloxanekoopIseU - Vkioaton ,
Pikante Novität !

Ohne Michen Halt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in ö Aufzügen von WilH . Friedhold .
Anfang 8 Uhr .

( Bons haben Gilligkeit . )
Sonntag , 11. Oktober , nachm . 4 Uhr :

Tisch lein deck ' dich » Esel streck '
dich , Knüppel an « dem Kack .
Zaubermärchen mit Gesang und Tanz

in 6 Bildern von Eugen Prudens .

Central - Theater .
Alle Jakobstr . 30 .

Direktion : Kichud Schnitz .
Donner st ag . den 8. Oktober :

Smil Thomas a . G.
Eduard Steinberger a . G.

Zum 19. Male :

Eine wilde Sache .
Große burleike Ausstattungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Anfang >/,3 Uhr .

Morgen : Eine wilde Sache .

Thalia - Theater
( vormalS : Adolph Ernst - Theater )

DrcSdeuerstr . 72/73 .
Direktion : W. Hasemann , königl . preuß .

Kvunnisfionsrath .

Gedildete Menschen .
Wiener Volksstück in 3 Akten von

Viktor Leon .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Idesler
34 Reichenbergorstrasse 84

_ _Haltestelle der Pferdebahnen :
tm - Kottbuser Thor . - M »

Berliner Poaeen - Cyclu » No. 1

Ci « voisichtiger Mann !
Posse mit Gefang in 3 Bilder » von
G. v. Moser u. Ed . Jacobson . Muflk

v. R. vial . Regie : stnguet Bei « .
Hierauf :

Narletö fremder Künstler .
Zum Schlüsse :

Pladdsradautz .
Berliner Rückblicke in Wort und Bild

von Oscar Wagner .
I . Serie : BerL asverbe - AnssteUnng .

Anfang J ' /t Uhr .
Preise der Plä « , 60 Pf . bis ü M. �

Urania .
Tanhenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Katorknudliche Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eiukritt 50 Pf .

WMestl�ThMtr tm '

Sternwarte
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Vf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimente » und
grobe » Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Passage -PanopticiHn .
■ Nur noch kurze Zeit . |

42
wilde

Velber
ans

Dahomey .
■ " Castan ' s "

Panopticum
\ Tai , t Die wunderbaren

Neüi indischen

Neu ! Pygmäen
Neu ! —

\ t i Ur Australier
i \ c U . ( Kannibalen ) .

Wtllil TlMter .
Grosse Frankfurterstr . > 32

• s | Der deutsche Michel .
-Z. ! Der deutsche Michel .
suB Der deutsche Michel .

Anfang 7' /2 Nhr .

| Spezial - AasstelIimg |

KAIRO
Von 7 Uhr nachmitt . ohne
Gewerbe - Ausatellungs - Billet

zugänglich .

Sciiaustellungen
Ider Beduinen

5 nnd V' /a Uhr .

( Konzert v . 5 Kapellen .

EntreeSOPf . aS .

Circus Busch .
( Bahnhof Börse . )

Donnerstag . 8 . Gktober 1806 .
Abends 7llt Uhr :

Gr . Elite - Vorstellung .
jtr Sensationeller Erfolg k " mQ

Mikeilnm , Bilder li . llnglini.
Außerdem ; Miß Blies mit dem

sensationellen Ausschwung zur Decke an

den Zähnen . Auftreten der Pariser

Schulreiteri » Mlle . Lorey . Der russ .

Hengst WeiUngton , geritten von Herr »
salamonskl . Alligator , ostpr . Hengst .
drefs . u. ger . v. Herrn Foottit - Bnrghardt ."

arab . Schimmelhengste und 6 trakehner
�engste , drefs . u. vorgef . vomDir . Busch .
ipeztalitäte » 1. Sianges . Vorzügliche

stlownS .
Morgen : allUenninm .

BkpollO ' -
Theater .
Friedrichstr . 218 . - Dir . : J . Glück .

Signor Bernardi
„ Jl Camaleonte " .

Mlle . Fougere
die Unübertreffliche .

OucreuxundGiraldic .

Rodert Sleidl . 7 Troubadours

u. f. w. , u. f. w. , u. f. w.

Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr

AM« g ; g. lMIkreiz .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler & Fröbel .

Das neue Riesen -

Owlltr - Vrogmmm
Kehen ! 411 Staune « :

Künstler ersten Ranges .
Auf vielseitigen Wunsch :

Sm - verlängert « » Gastspiel -
der nrdrastischen Pantomime

Im Reiche der Schatten .
Anfang 71li Uhr . — Entree 30 Pf .

Msclt ' TIiestei '
Brunnensir . 16 .

Täglich : Konzert , Thenter -
UorsteUnng .

Anstr . von Spezialitäten .
Künstler 1. Kange » .

Keivlchens Tanke .
Schwank in 1 Akt von Schmafow .

Neu l Neu I Neu I

Berliner Konfektionense « .
Burleske mit Gesang und Tanz

in I Akt von Gericke . Musik v. Schmidt .
Sim - Jeden Sonntag , Dienstag

u. Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzkränzchen .

� Alcazan . " n
Vari�tö und Spezialitäten -

Theater I . Ranges .
Dresdenerstrasse No. 52; 53 .

City - Passage

Das Riesen - Oktoberprogramm
enthaltend 14 Sensationsnnmmern

Li-Hung-Chang!
Das Neueste vom Neuen !

Margarethe Nasarovska .
Josephine von der Heilsarmee .

Miss Ära . The two Gemen .
Lotte Sieger . 3 BoUinf .

Adelaide und Erich n. f. w.

MllfrtHfl * Wochentags 8 Nhr .
ZlllllllljJ . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf .
R. Winkler .

Vogler ' s Casino
sr . Weltrestanraut , Dresdenerstr . 97

Im vorderen Saal :

aw Tyroler Concert - wE
Eniree vollständig frei !

Im ersten Theatersaal die unübertreffl .

Hamburger Sänger .
. Im zweiten Theatersaal :

Uaristd u . Speziatitäten - Theater .
Auftreten v. Kunstkräften I . Ranges .

Ausführung v. Possen u. Singspielen .
Ans. Wochentags 7j Uhr . Sonnt . 8 Uhr .

Billard « . 4 neue Kegelbahn « » .
Sorgf . gepfl . Biere , auerk . gute Küche .

KoMertliaus Sanssouci
Kottbnserstrasse 4 a.

Heute , sowie jeden
Donnerstag u . Sonntag :

Stettiner
Siiilger

( Neysei .
Pietro ,

Britten ,
Steldl ,
Erone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präz . 8 Uhr . Eutree 50 Pf .
Im Vorverkauf Billets A 40 Pf . in
der Zigarrenhandlung von Eessler ,
Kottbuser Thor , und in der Musi «
kalienhandl . von Rühle , Moritzplatz .

Krillante » Programm !
Unter anderem , neu :

Kustitstr ' s Ttiz-Zislilet .
ja uag : Victoria - Brauerei .

Am Freitag , den S . Oktober , abends 8 ' � llhr , im Lokale
Marienbad , Badstr . SS ( Gesn » tdbru » » e » ) :

P artet - Uersammlmtg .
TageS - Ordnung :

I . Bortrag . 2. Berichterstattung der Delegirten von der Brauden -
burger Parteikonferenz . 3. Diskussion . 4. Bericht und Neuwahl des Mit -
gliedes der Agitationskommisston für die Provinz Brandenburg . S. Ver »
schiedenes .

210/1 Der Uertranensmau » .
-

Arbeiter - Bildungsschule .
Am Freitag , den 9 . Oktober 1896 , abends 8' I, Uhr , im

Englischen Gartr « , Alexanderstr . 27e :

Ordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

I . Bericht des Vorstandes und der Revisoren . 2. Statutenberathung .
3. Ergänzungsivahlen .

Mitgliedsbuch legitimirk . — Beiträge werde » entgegengenommen .
Um zahlreichen Besuch bittet

4/1 Der Vorstand .

Wm ! Railml - Mackittt .
Sotlutag , de » 11 . Oktober , nachmittags 2 Uhr , itt der

Gambrinns - Branerei , Charlottenburg , Wallstrahe :

Große öffentliche Uersammlnag
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Genossin Uohrlack über : „ Zweck und Nutzen der

Organisation " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung sind sämmtit he in den Charlottenburger

Brauereien beschäftigte » Arbeiter eingeladen , insbesondere diejenigen der

Gau » brinn « - Kraurrei , Kaiser - Krauerei , Krauerei Karlsberg nnd

Spandauer Kerg . — Recht zahlreichen Besuch erwartet

41 >i _ Der Einberufer .

Ncktung ! Nchkung !

Kithagraphe « , Stekndrucker » Fichtdrucker , Schleifer ,
Präger u . Drägerinne «, Formstecher , Tapetendrncker

und veno . Kerussgenossen .

Arbeiter uud Arbeiterinnen des graph . Gewerbes .
Sonnabend , den 10. Oktober , abends 8 Uhr , im Sohweiaergarton ,

_
Am Friedrichshai » :

DU - Große öffentl . UersammUmg .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Lohnkommission . 2. Stellungnahme zur Lohnbewegung .
Referent Kollege LMier . 3. Diskussion . 4. Wahl eines Delegirten zur Gewerk -

schaftskommission . 96/4
NB. Wir ersuchen die Kollegen und Kolleginnen , diese Annonce ihren

Mitarbeitern bekannt zu geben , überall dafür zu agitireu , daß die Kollegen
und Kolleginnen sämmtlicher Anstalten in unserem Gewerbe vollzählig erscheinen ,
denn diese Versammlung ist eine der wichtigsten , welche über vieles zu ent -

scheiden hat . Es sage niemand , daß es auf ihn nicht ankomme , sondern jeder
muß seine Pflicht thun .

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Sinberufer : H. Friedewald .

VnbM aller in der Metall MnArie
beschäftigte « Arbeiter Kerli « s « . Umgeg .

Achtung !

Gürtler , Drücker und andere Metallarbeiter !
Im Ausstand befinden sich noch die Kollegen der Firma

psul Stabernack , Lindenstraße 70 ,
in den andere » Werkstätten ist die Forderung Sstündige Arbeitszeit bewilligt .

Heute Abend 8 Uhr bei He « ke » Naunynstraße Nr . 27 :

WF " Versammlung . " MV
110/11 Der Vorstand .

Letztes diesjähriges

- Halensee

Sonntag , den II . Oktober -
Anfang 3 llhr .

Nur noch 7 Tage ÄSSÄiÄ -
Bolossy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
Iii esenthea ter .

Uebertrllft alles bisher dagew . l Von Publikum n. Presse clastlmm . suerkannt .

IflnnrnMioMMMMl * ( Lebende Photographie «». Auch in Naturfarben . ) Int « -

h nOmälQflräDII «ffautest « Bilder historische « Charakters und des Se -
» ' « Dlllinugi »Zill . s�schaftZlebens in vollkommenster Naturwahrheit .

Wiedergabe musikalischer und deklamatorischer Bor -

PnoRograpniscne
Eintrittspreis fttr alle Vorltlhrnages 50 Pf . Militärs und Kinder 35 PI .

Borstellungen ununterbrochen von 10 Uhr vormittags bis 11 Dhl ab «s <| f .

21. Unter den Linden No . 21.
BV Veraine erhalten Pretsermässlanng nach Vereinbarung . - W >

Ich wohne jetzt lothringer »
Strasse 29 , II .

Dr . med . Max David,
862b prall . Arzt .

Möbel
unter Garantie guter Arbeit . Theil -
zahlung gestattet . 727b *

Sr, . Müller , Alte Jaksbstr . ev .



Wegen vollständiger Auflösung
meines seit 45 Jahren bestehenden

Mode- , Manufaktur - , Leinen - und Wäsche - Geschäfts
stelle ich den geehrten Herrschaften meine sämmtlichen Läger , auch die noch einlaufenden Neuheiten in Kleiderstoffen , Herren - und

Damenwäsche , Bett - und Tischwäsche , Handtücher , Taschentücher , Gardinen , Decken , Trikotagen , Leinen - und Baumwollenstoffe nur

in guten Qualitäten zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Ausverkauf .

« F 21 dd Alte JakObStr . 102, zwischen Seydel - und Kommandantenstrasse .

EConzerthaus Sanssouci «
Sonnabend , den 10 . Oktober 1896 :

w Kttstmtgs - Fest
ies ßefinipmiiiä Kreuzberger Harmonie WU

Gr. Vrokal - und Instrumental - Konzert
mit dara »» ffolgettdem Tanz .

Freunde des Vereins sind hierzu eingeladen . llss lioenitse .
KiUets sind bei den Mitgliedern und in den mit Plakaten belegten

Handlungen zu haben . 65/1

Orts - Krankenkasie
für das

Hierbrauer - Gewerbe
ZU

Die Mitglieder werden nochmals auf
die am Freitag , de » 9. d. Mts . ,
abends 8 Uhr . in Hirte ' s Festsälcn ,
Elisabethkirchstr . 14 ( Nähe Acker - und
Jnvalidenstraße ) stattfindende

Außerordentliche

Mitglieiler -Verslimilllullg
aufmerksam gemacht . 41/2

Mitgliedsbuch legitimirt . Um recht
zahlreiches und pünktliches Erscheinen
ersucht _ _ Der Uorstand .

H. Ebert ' s Festsäle ,
72 . Kommandanten8tr . 72 .

Empfehle meine Säle zu Festlich -
keiten und Versammlungen « .

Habe noch einige Sonnabende im
Oktober und November frei ,

Jeden Sonntag : Ball . _

irminhallen ,
Kommandanten - Strasse 20 .

rt I ( » zu Festlichkeiten und
A t * 4 Nerjammlnnge » .

_ 8 Kereinozimmer . 5710fi *

Klavier,Violinunt . biDZosseuerstr . 41III

K it n st I . Z ii Ij n e .

F . Steffens , Roseiithalerstr . 61 , 2 Tr .
*

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Kelitung ! stvktung !
KUnstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehe », Zahnreinigen , Nervtiidten bei
Bestellung umsonst .
Guitiel , Lansiherplah 2, Elsasserstr . 12,

Steglitzerstr . 71 , I .

:
Heute Abend gehen wir zu Gustav

Schultz nach der Wasscrthorstr . SS ,
da ist wieder großes Gänse - Ausspielen
auf dem Billard . 832b

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Meist - , Kairisch Kier
und gr . Kpeisegrschäft . Reichhall .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
dv Pf . sowie Abendtisch ä la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 58321, '

« . Stramm , Restaurat . , Ritterstr . 123 .

« MW Hin grosser kosten ÜB »

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grösse 150x200 , Stck . 7,50 M
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige

in reizenden Jacquard - Mustern ,

j,MR .
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

" T . sr Emil Lefenre,
Kerli » S. , Granienstr . 158 .

V auf Theilzahlung .

i 3. Kellermann ,
Urne Iahobltr . 26 .

Bergstr . 74 a speist jederz . zu 30 u. 25 Pf .

Zustau Temp el . Gr . Frantfurterstr . 16 .

Großer Weißbier - Zober ( Eichen ) b.

zu verk . Zu erfragen Görlitzerstr . 33
beim Verwalter . 842b

Möbel - Verkauf
des Möbelspeicher » Raunthtler Stniea 13.
wegen deabslchNeter Bergröberung meiner
Siäumlichletten verlause ich mein Waarenlager
»u noch nie dagewesenen Preisen . Zum Um-
iuge und sür Brautleute ist somit die einzig
reelle Gelegenheit gegeben , NuSstaltungen , so»
wie einzelne Dliick « gediegen und billigst ein-
zulausen . Man lasse stch nicht durch unmögliche
«npreisungen blenden , sondern besichtige stch
die Möbel , welche man laufen will , genau und
«ergleiche dieselben mit meinen nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigste » Preise ». Ber -
lause ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger al « jeder ander « Möbel -
Händler . Auch größte » Lager gebrauchter und
verliehen geivesener Möbel zu ivahrhasten
Spottpreisen : »l - td - rspind ib Marl . Nußbaum -
«lctdersptnd so, Muschel - »leiderspind tt
Kommode 9, Sopha >«, Bettstelle mit Sprung
federmatrahe und »etlkisten 1», Spiegel »,
Siühle s, Nußbaumtrumeaur mit Stuf - so,
Plüschgarnitur so, neue , hochfeine Plüsch -

Sarnttur los Marl . Hochfeine Nußbaum - und
llahaaont - Möbel spottbillig . Auch gebe ich

Einrichtungen auf Theilzahlung . «ein Ab-
»ahlungsaeschäft . Eigene Tapezterwerlstätte »,
vier große Mübelspetcher . Gekaufte Möbel
können kostenfrei auf meinen Lagerspeicher »
» Monate stehe » bleiben und werden dann
durch eigene Gespanne sauber tranSporttrt und
«ufgesiellt , auch nach außerhalb . _

Wegen Umbaues des Stettiner Bahn -
Hofs findet der

Kartoffel - Engros - Markt
vom 1. Oktober d. I . ab anf dem Nord -
Bahnhos Bernanerstr . 51 —64 statt .

Große Zufuhren täglich . 837b
vis Kartoffelhändler von der Nordbahn .

IlltfUcl , Sfbrauchte , lauft Burow ,
Rofentbalerstr . 13.

Mühlen str . Ur . 8,
nahe Oberbaum , find vom I . Oktober
eine Wohnung von 2 Stube » u. Küche
und eine Wohnung von 1 Stube und

Küche billig zu vermiethcn . ( 58201 - '
Der Verwalter .

Allen Freunden unb Bekannten zur
Nachricht , daß ich meine Schlächterei
nach Liegnitzerstraste S verlegt habe .
Achtungsv . Marti « , fr . Wienerstraße .

6
Pfund Brot SV Ps.

liefert

�Idreeht ' s Bäckerei ,
Vrangelstr . 8. Langestr . 26 .

Falokenateiastr . 28 . Lansltzerstr . 2.

Strickwoll - Rester , Zephyr , Rockwolle

zu Partiepreis . Holzmarklstr . 60 . H. l. ITr .

Arbeitsnilirkt .
ilclitlilig. Siirliliilillei ' !

Ausständig find die Kollegen und

Kolleginnen in folgenden Werkstuben :

Fren t sch , Wallstr . II .
Leo S i m s o n , Spaudauerflr . 72 .
Carl R e ch l i n , Engel - Ufer 3.
Beruh . Paul , Wilhelmstr . 22a .
B ü x e n st e i n , Friedrichstr . 240 .
A. W e i ch e r t , Andreasstr . 32 .
Imberg u. L e f s o n , Alte Jakob -

straße 64 a.
Aug . R e i m a n n , Mauersir . 53 .
Gebr . G r u n e r t , Junkerstr . 16.
Fritz Weg » er . Prinzesfinnenstr . 26 .
Gertz , Charlotteuburg , Wilmers -

dorferstraße 32 . 23/3

Znzug ist streng fernzuhalten :
Die Lohnhommisston .

Tiicht . KnadreHer u. Lraiser so-
wie Kornpolirer suchen l - enachov &
■arkert , Bor dem Stralauer Thor 22 .

Selbständiger Anmacher , wie auch
Buchstabenklempner verlangt 844b

I . Kaufmann , Stralauerbrücke 3.

. . . . . . . .. . . . .Arbeiter ,
nur tüchtiger , bei guter Bezahlung , als
Meister gesucht . Offerten unter Z. S,

besorgt die Expedition d. Bl . 848b

An die Töpfer Keriins n . Umgegend !
Ter Zentralverband der Töpfer und Bernfsgenossen Deutschlands , der seinen Sitz in Berlin hat

( Bureau Rosenthalerstr . 57 und Gormannstr . 29) , zählt zur Zeit 130 Verwaltungsstellen mit ca . 4500 Mit «

gliedern , besitzt ein eigenes Fachorgan „ Ter Töpfer " , das allen Mitgliedern unentgeltlich alle 10 Tage

geliefert wird , und zahlt an wandernde Kollegen in 54 Orken Rcise - Unterftütznng f desgleichen erhalten die

wandernden Mitglieder dieses Verbandes bei unseren Bruder - Organisationen in Oesterreich , der Schweiz ,
Rumänien und Dänemark Reise - Unterstützung , freundliche Aufnahme und bereitwilligst Auskunft über

Arbeitsverhältnisse , wie Arbeit nachgewiesen , sobald es nur möglich ist .
Es empfiehlt sich für alle Kollegen Berlins , wenn sie den Klassenkampf , soweit er durch die

Gewerkschaft überhaupt geführt werden kann , führen wollen , sich dieser Organisation anzuschließen und so
gemeinsam mit den Kollegen Deutschlands , wie mit denen des Auslandes , den Kampf gegen die Ausbeutung
führen zu können . Einzelne Vereine ohne Fühlung mit dein Gros der Kollegenschaft im Lande sind voll «

ständig werthlos .
Im Zentralverbaud kann man sich jeden Tag von 10 Uhr vormittags bis abends 6 Uhr als

Mitglied aufnehmen lassen , desgleichen auch jeden Sonnabend Abend Rosenthalerstr . 57 .

Die nächste Versammlung findet in unserem Vereinslokal Rosenthalerstr . 57 am 8. Oktober abends

8 Uhr statt .
Der Zentral - Arbeitsnachweis ist täglich bis 6 Uhr abends geöffnet und vermittelt Arbeit

unentgeltlich in Berlin wie nach außerhalb . 195/2

Kollegen , tretet dieser Organisation bei ; nur die gemeinsame Arbeit und Agitation kann unsere
Bestrebungen wie unsere Lebenslage fördern . Zetttraluorstanh .

Achtung » Drechsler !
Folgends Werkstelle » haben unsere

Forderung nicht beivilligk :
Frit « clie , Oranienstr . 35 .

Schmidt , Reichenbergerstr . 155 .

Schmidt , in Firma Mester , Man -

tenffelstraße 54.

Heptner , Seydclstr . 29 ,

Zuzug fernzuhalten .
77/14 Die Lohnkommission .

Achtung , Tischler !
Die Differenzen bei Kishlc ,

S ch w e d t e r st r . 5, sind noch nicht
beigelegt .

Zuzug fernhalte »

4 tüchtiger Tischfraiser sür sofort
verlangt Aorkstr . 43 . 857b

Tüchtige Haroch - N�rgoldrr
auf gute Barockleisten verlangt Iteumauu�
Seimig & Co. , SO. Zenghofstr . 21.

Tüchtige Uerstiverer auf Barock -
käme » werden verlangt . Neumann ,
Hennig & Co. , SO . Zenghofstr . 21 .

( deutsch ) sür neue und gehobelte Feilen
bei gutem Verdienst findet dauernde

Stellung .

Ld . IWaegdefrau ,
Pankow - Berlin , Damerowstr . 6 —7 .

Junges Mädchen , welches perfekt ist
im Beruiren von Metallwaaren , wird

sofort bei gutem Lohn und dauernder

Stellung gesucht in der Broncewaaren -

Fabrik vo » Ed . Jacoby & Co . ,
Ritterstr . 123 . 846b

Tischler a. Särge w. verl . Steglitz
Schützenstr . 42 . 845b .

Vergolder - Lehrling sucht die Gold -

leiftenfabrik Blumenstr . 34 , II . 850b

Silberpolirerinnen ,
geübt auf Messerschalen , finden dauernde

Beschäftigung bei '

C. Well , Am Friedrichshain 32 , III .

Gürtler , nur tüchtige und auf Kronen

gut eingearbeitet , werden bei hohem
Lohn und dauernder Stellung sofort
gesucht , Arbeitszeit 9 Stunden . 847b

Ed . Jacoh / & Co . , Ritterstr . 123 .

Tüchtige Jacket - Arbeiterinnen ( Stück
1,30 —1,75 ohne Ausfertigen ) verlangt
343b Jänicke , Brunnenstr . 84 .

Simsmacher ,
zirka SO Man » , werde » bei Veltener
Lohntarif sofort verlaugt und finden
dauernde Beschäftigung auf «lleke ' a
Werke , Lindow i. d. Mark , Bahn -
station . Fahrpreis hin u. zurück 2,20 M.

Naturärztliche Vorträge
für Männer und Frauen sehr wichtig , verständlich erklärt

am künstl . , lebensgroßen , auseinandernehmbaren Menschen
von C. Grundmann , prakt . Nalurheilkundiger , Char¬

lottenburg . Heute , Donnerstag , abends 8�/2 Uhr , im Engl .

Garten , Alexanderstraße 27c über : Gin Klick i « da »

Innere des Menschen .
MF * Entree 10 Pfennige . - MG

Auf Wunsch wird dieser Vortrag in allen Vereinen gehalten -

Fruchtsäfte !

} ä Literflasche
1,30 M. 68831 /

Kimbeersaft

Kirschsaft
Iohannisbeersaft

anerkannt vorzüglich .

Eugen Keumann & Co .
Belle Allianceplatz 8a . NeneFriedrichatr . Sl . Oranienstr . 190 . Oenthineratr . 29 .

Potsdam i Bäckerstr . 7. Charlottenburg i Kaiser Friedrichair . 48 .

Chauffeestr . £ 5
im Friedri �. mri ' helinslädt . Theater .

Cha«lseestr . 25
im Friedrich - Wilhelmstädt . Tbeater .

Chic 1,75 .

StnOkkuK "

und

Filzhut - Fabrik

�ugen Goltz.
{87«' ]

Elegant 2,75 , Panier Schleier 0,50

Gvötztes
in Namen » « . Mädchrn - Fil , hüten vom einfachsten bis zum eleg . Genre .

Detail - Verkaus zu Fabrikpreisen .
Abtheilnng garnirter Damen - , Mädchen - u. Reisehüte von I M. bis 10 M.

Täglicher Eingang der neueste » Pariser und Wiener Formen .
Preßhüte werden in kürzester Zeit nach den neuesten Fa ? ons modernisirt .

Spezialität : Schleier in allen Farben und Preislagen .

Slermlt bitten vir unsere geehrte Knndschatt ganz ergebenat , sieb
bei telephonischen Bestellungen nnd Anfragen gefälligst nur des

Fernsprech - Amtes Friedrichsberg No. 83
bedienen zn wollen .

Hohen - Schönhausen , ? Oktober 1396 .

ietien - Brauereiflohen - Schönhausen .
Wilh . Starck . Siebert .

« der » 50 , 55 , 60 Pf . .
brncher GUllft auch ausgeschlachtet .

Hahncr , Enten , Tauben .

A. Ritsehl

Zu kaufen gesucht
zu guten Preisen ; ältere sozialisti¬
sche Bücher und Broschüren ( von
Weitling , Lassalle , Marx , Engels
u. a. ) sowie Zeitschriften ( Neue Zeit ,
Nordstern , Volksstaat , Vorbote ,

Sozialdemokrat , Zukunft u. a. ) Auch
einzelne Hefte u. Nummern .
S . Calwary A Co . , Berlin NW. ,

Lnisenstr . 31. 5551L *

Hackescher Markt 4 1 R Am stf . dtba,,nho #
( Ecke Neue Promenade ) BÖI�SGa

Ariter « zurückgesetzte Lagerüestände meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Mufche ! Keiueuwaareu !

gelangen nunmehr ; « ganz außergeWöhntich billige « Vreife « zum

Ausverkauf .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für de » Jnseratentheii verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mazz Badiug in Berlin .
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